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Adenauer bittet um Verlängerung der Besatzung
WestmSe hie für Fortsetzung des Krieg zustande » - Bonn darf kein Außenministerium bilden

Bonn . Ein Sprecher der Bundesregierung erklärte in Bonn, Bundeskanzler Dr. Adenauer
und der amerikanische Außenminister Acheson hätten während ihrer Sonntagsbesprechung
übereinstimmend die Meinung vertreten , daß im gegenwärtigen Zeitpunkt ein Abzug der
alliierten Truppen aus Deutschland nicht erwünscht sei. Mit einer unmittelbaren Beendi¬
gung des Kriegszustandes zwischen den Westmächten und Deutschland 3ei nicht zu rechnen.

Damit werden zum erstenmal offiziell in
Bonn die seit Beginn der Pariser Konferenz
der drei Westmächte lancierten Gerüchte über
einen Separatfrieden mit Westdeutschland
dementiert Der Sprecher der Bonner Regie¬
rung behauptete, daß eine Beendigung des
Kriegszustandes schon allein wegen der da¬
mit verbundenen „juristischen Schwierigkei¬
ten “ nicht möglich sei, denn gleichzeitig mit
der Beendigung des Kriegszustandes müßten
auch die Besatzungstruppen zurückgezogen
und die Hohen Kommissareabberufen werden.

Dr. Adenauer soll dem amerikanischen
Außenminister Acheson bei ihrer Zusammen¬
kunft in Bonn den Wunsch seiner Regierung
unterbreitet haben, von einem Abzug der Be¬
satzungstruppen der Westmächte aus West¬
deutschland Abstand zu nehmen. Mit dieser
Haltung hat sich Adenauer erneut in Gegen¬
satz zu den Wünschen der überwiegenden
Mehrheit des deutschen Volkes gestellt, das
nichts sehnlicher erwartet , als den endgültigen
Abzug sämtlicher Besatzungstruppen aus ganz
Deutschland.

Erneut wurde auch in Bonn dementiert,daß die Regierung Adenauer zur Bildung
eines Außenministeriums von den Westmäch¬
ten ermächtigt worden sei. Auch hier handelt
es sich um Gerüchte, die von interessierten
Kreisen in die Welt gesetzt wurden, allein zu
dem Zweck , da£ durch die Schaffung der pro¬
visorischen Regierung der Deutschen . Demo¬
kratischen Republik . in Berlin stark ange¬
schlagene Prestige Adenauers etwas aufzu¬
frischen.

Ueberhaupt haben die bisher bekanntge¬
wordenen Beschlüsse der Pariser Dreier-
Konferenz große' Enttäuschung in den Bonner
Regierungskreisen hervorgerufen, da allem
Anschein nach keine der von diesen Kreisen

erhofften Maßnahmen zur Erweiterung der
Rechte der Bonner Regierung in Paris be¬
schlossen wurden.

Oer Bundeskanzler kneift
Bonn. Angesichts der riesigen Empörung,die in ganz Deutschland seine Erklärung an

die amerikanische Zeitung . „Baltimore Sun“
über eine 40prozentige Beteiligung der fran¬
zösischen Schwerindustrie an den westdeut¬
schen Industrie -Werken ausgelöst hat , hat sich‘Dr. Adenauer veranlaßt gesehen, seine Er¬
klärung als ein „Mißverständnis“ des ameri¬
kanischen Korrespondenten hinzustellen.

Offensichtlich hat der betreffende Korre¬
spondent Dinge aus der Schule geplaudert, die
Dr. Adenauer vor dem deutschen Volk noch
verborgen halten wollte, um es dann schließ¬
lich vor vollendete Tatsachen zu stellen.

„Bonner Machwerk “ nicht demokratisch
Erlangen. „ Ich weigere mich , dem Bonner

Machwerk das Atribut „demokratisch zuzu¬

erkennen“
, erklärte der aus der CDU Bayerns

ausgetretene Landtagsabgeordnete August
Hausleiter auf der Jahreshauptversammlung
der „Deutschen Union“, die in Erlangen statt¬
fand.

Hausleiter betonte, die „Deutsche Union “
trete für eine gesamtdeutsche Konzeption und
den Wiederaufbau aus eigener Kraft ein. Sie
wende sich insbesondere gegen eine Ver¬
ewigung der Spaltung Deutschlands durch die
vorgesehene Aufnahme der Spalterstaaten in
den Europarat . „Wir werden dabei vor allen
jenen Herren auf die Finger sehen “

, schloß
Hausleiter seine programmatischen Ausfüh¬
rungen, „die jeden , der sich zur Einheit
Deutschlands bekennt , zu diffamieren ver¬
suchen .“

Achesons Ultimatum
Bordeaux. Der USA-Außenminister Ache¬

son hat während der Pariser Beratungen der
Außenminister der drei Westmächte dem
französischen Außenminister Schuman das
Ultimatum gestellt, entweder die amerikani¬
schen Pläne zur Remilitarisierung West¬
deutschlands anzunehmen oder auf einen Teil
der Marshall-Hilfe zu verzichten, berichteten
der radikalsozialistischeParlamentsabgeordnete

und Bürgermeister von Bordeaux , DelmaS,
auf einer Versammlung seiner Partei .

Nicht unter fremde Botmäßigkeit
Wuppertal. 250 000 Dollar will eine ameri¬

kanische Gesellschaft den Wuppertaler Stadt¬
werken zur Verfügung stellen , wenn dies®
sich verpflichten, für diese Summe Aus¬
rüstungsgegenstände amerikanischer Herkunft
abzunehmen. Welche Stellung Vorstand und
Aufsichtsrat der Stadtwerke zu diesem An¬
gebot einnehmen, ist uns noch nicht bekannt
Es ist jedem klar , daß hier eine ausländische
Kapitalgruppe versucht, eine Einflußnahme
auf ein deutsches Werk auszuüben. Unter
allen Umständen muß vermieden werden,
daß deutsche Werke, insbesondere die kom¬
munalen Werke , unter die Botmäßigkeit aus¬
ländischer Geldgeber geraten .

Neues Feinblech -Walzwerk in der BBR
Berlin. Die erste Feinblechstraße des neu¬

errichteten Walzwerkes in Burg bei Magde¬
burg ist am Samstag in Betrieb genommen
worden. Burg ist, wie besonders betont wird,
das erste Walzwerk, dessen Ausrüstung voll¬
ständig in der Deutschen Demokratischen
Republik hergestellt wurde.

Bergarbeiter gegen französische Verwaltung der Saargruben
Prompte Folge von Adenauers Saarverzicht : Frankreich will „unanfechtbare “ Forderungen geltend machen

Saarbrücken . Frankreich erwäge zur Zeit, die Eigentumsrechte an den Saargruben dem
Saarland zu übertragen unter der Vorapssetzu ng. daß Frankreich die Verwaltung der Gru¬
ben behalte , erklärte der französische Rohe Kommissar für das Saargebiet, Grand val . Daa
kleine Saargebiet sei finanziell nicht ln der La ge, die Gruben selbst zu leiten. Frankreich wer¬
de seine vollen unanfechtbaren Rechte geltend machen , wenn seine großzügige Haltung miß¬
achtet werde.

Nur Frankreich sei imstande, sagte Grand¬
val, die notwendigen Investitionen vorzuneh-

Stolze Siegesbilanz der Volksarmee
Kuomintang verlor 100000 Mann und große Mengen von Kriegsmaterial

Hankau. Die demokratische Volksarmee hat
im Verlauf ihrer großen Herbstoffensive, die
nur eineinhalb Monate dauerte, 64 Städte und
Ortschaften in den Provinzen Hunan und
Kwangtung befreit Die Kuomintang-Trup¬
pen haben während dieser Offensive mehr als
100 000 Mann , darunter 70 000 Gefangene , 18 000
Gefallene und 13 000 Ueberläufer verloren.

Die demokratische Volksarmee erbeutete
682 Geschütze, über 42 000 Maschinengewehre
und Gewehre, mehr als 2,5 Millionen Schuß
Munition, über 22 000 Granaten, 413 Motor¬
fahrzeuge und große Mengen anderen Kriegs¬
materials.

Zur Volksregierung ubergetreten
Hongkong . Die Handelsabteilung Hongkong

d~r Rchdoukommission der Kuomintang-Re¬
gierung hat sich der zentralen Volksregierung
der Volksrepublik China angeschlossen . Sämt¬
liche Bestände an Mineralien und Produktions¬
ausrüstungen wurden sichergestellt, bis sie der
zentralen Volksregierung übergeben werden.

Japanische Bauern ohne Land
Tokio. Nach vierjähriger USA-Besatzung sei

der japanische Bauer noch immer ohne Land,
werde durch die Großgrundbesitzer rücksichts¬
los ausgebeutet und müsse hohe Abgaben an
den Staat leisten, heißt es in einem Bericht
des Instituts für intematicmale Zusammenar¬
beit in der Land- und Forstwirtschaft. Die von
der japanischen Regierung im Jahre 1945
durchgeführte Bodenreform habe zu keinerlei
greifbaren Ergebnissen geführt. Noch heute
seien 75 Prozent der Landbevölkerung Japans
ohne Land.

Sterende Preise
London . Die KP Englands stellt in einem für

den 21 . Pav eikongreß, der am 27 . November
in Liverpool stattfindet , vorbereiteten Bericht
fest, daß die Lebenshaltungskosten durch die

Sterling-Abwertung um etwa 10 Prozent im
Ansteigen sind.

Wenn die Löhne nicht entsprechend erhöht
werden, bedeutet das den Verlust von 10 bis 15
Schilling wöchentlich am Reallohn des Arbei¬
ters.

Nenni gegen Tito
Rom . Die italienischen Lmks-Sozdalisten

unter der Führung von Pietro Nenni haben
ein Kommunique herausgegeben, in dem
heißt : „Die italienischen Mehrheits-Sozialisten
verfolgen eine Politik der engen Solidarität
mit den Parteien und Völkern derjenigen Län¬
der , die einen gemeinsamen Kampf für den
Frieden und gegen den Atlantikpakt führen.
Dieser Gemeinschaft gehört Jugoslawien nicht
mehr an.“

Arbeiter schützen sich
Nürnberg. Zwischen dem Betriebsrat und der

Direktion des Nürnberger Werkes der MAN
wurde vereinbart , daß Ueberstunden nur noch
im Einverständnis mit den gewählten Vertre¬
tern der Belegschaft des Werkes geleistet wer¬
den dürfen . Auf diese Weise soll verhindert
werden, daß durch Mehrarbeit einzelner Arbei¬
ter das Arbeitsvolumen für die gesamte Beleg¬
schaft geschmälert wird.

men , den Absatz zu sichern und eine Vollbe¬
schäftigung zu garantieren . Alle saarländischen
Gegenforderungen dienten nur politischen In¬
teressen und nicht denen der Saarbergarbeiter.

Saarbergarbeiter protestieren
Gegen die französischen Ansprüche auf die

Saargruben-Verwaltung wandten sich die
Saarbergarbeiter auf einer stark besuchten
Revierkonferenz in Sulzbach. In einer Ent¬
schließung wird festgestellt, daß dieser Schritt
nicht mit der von Frankreich zugesicherten
Autonomie des Saarlandes harmoniere. Die
Bergarbeiter fordern , daß die Saargruben in

die Hände des Volkes gelegt werden .
Zuerst müßten einmal die Eigentumsrech!«

an den Gruben geklärt werden , erst dann könn¬
ten Verhandlungen über ihre Gesellschafts- und
Ausbeutungsform geführt werden . .Die Sagr-
bergartreiter forderten , daß die Gewerkschaf¬
ten maßgeblich bei der Feststellung der Ver¬
mögenswerte beteiligt werden . Den Bergar¬
beitern müsse ein entscheidender Einfluß auf
die Kohlenförderung und den Absatz gegeben
werden. Auch sei ein Plan für die soziale
Sicherheit im Bergbau auszuarbeiten .

Neue Regierungs -Krise in Frankreich ?
Paris. Der französische Haushaltungsfehl¬

betrag beläuft sich nach jetzt bekannt ge¬
wordenen Zahlen auf 260 Milliarden Francs.

In politischen Kreisen befürchtet man, daß
unter diesen Umständen die insgeheim an¬
dauernde Regierungskrise wieder offen aus¬
bricht.

Katholiken gegen erneute Aufrüstung
Frankreichs „Union fortschrittlicher Christen " warnt vor neuem Angriffskrieg

Paris. Die französische „Union fortschritt¬
licher Christen“ wandte sich am Sonntag ge¬
gen die Beteiligung Frankreichs am Atlantik¬
pakt , forderte die Aechtung der Atombombe
und warnte vor der Aufstellung einer west¬
deutschen Armee.

In der Entschließung, die von den Delegier¬
ten der Union zum Abschluß ihres dreitägigen
Kongresses angenommen wurde, wird auf die
Entwicklung in Westdeutschland hingewiesen,
wo bereits wieder „die wirtschaftlichen und
militärischen Voraussetzungen für neue Agres-
sionen “ geschaffen würden.

Auf innerpolitischem Gebiet fordert die
Union die Beseitigung der Untemehmerdikta-
tur , eine Rückkehr zu freien Kollektivver-

Ma&senmord mit Flak - Kanonen
„ Bürg erwehr “ gegen Ami - Heber fälle

Wir helfen unserer
Volkszeitung

letzter Stand 1667.53
Neue Spenden

Ortsabtriluns: Grenzach 50.—
Ortsabteilung Laufenburg 26.80

Neuer Stand 168443

Oldenburg. Das Oldenburger Schwurgericht
verurteilte den 27jährigen Reinhard Fröytag
zu acht Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust . Seine vier Mitangeklagten wurden
wegen Mangel an Beweisen freigesprochen.

Freytag war schuldig befunden worden, 1945
an Massenerschießungen teilgenommen zu ha¬
ben. Er war in den Wirren kurz vor Kriegs¬
ende von dem fahnenflüchtigen Gefreiten He¬
rold, der sich eine Hauptmannsuniform zuge¬
legt hatte , zusammen mit einer Gruppe ande¬
rer versprengter Soldaten aufgegriffen worden.
Als Herold hört^ daß bei der Zurückverlegung
der Strafgefangenenlager im Weser -Ems-Ge-
biet viele Häftlinge flüchtig geworden waren,rückte er mit seinem Trupp selbständig vor.

Er gab an, vom „Führer “ mit der Hinrich¬
tung der wiedereingefangenen Häftlinge be¬
auftragt worden zu sein . Mit Genehmigung der
Gestapo in Leer ließ er etwa hundert Gefan¬

gene vor einer selbstgeschaufeiten Grube an-
treten. Dann gab er einer Flakkanone den
Feuerbefehl. Als diese eine Ladehemmung be¬
kam, ließ er die Ueberlebenden mit Handgra¬
naten und Handwaffen „erledigen“.

Herold und einige andere Mittäter wurden
1946 von einem britischen Militärgericht zum
Tode verurteilt und hingerichtet . Freytag, der
erst 1948 festgenommen werden konnte, hatte
an diesen Hinrichtungen aktiv teilgenommen.

Bamberg. Ein Stadtverordneter m Bamberg
schlug vor, eine „Bürgerwehr“ zu bilden, die
während der Nachtstunden die Bevölkerung
vor Ueberfällen durch die amerikanischen Be¬
satzungssoldaten schützen soll . Man einigte
sich , zwei Schutzleute und einen amerikani¬
schen Soldaten als Streifendienst nachts durch
die Straßen patrouillieren zu lassen, um die
Ausschreitungen der Amis einzudämmen.

trägen und Preissenkungen für Indus-tne -
erzeugnisse und Lebensmittel.

Die Union , eine äußerst aktive Gruppe
katholischer Christen, ging aus der Wider¬
standsbewegung gegen die deutsche Besatzung
hervor. Ihr gehören zahlreiche führende ka¬
tholische Geistliche in Frankreich an. Beson¬
ders unter der katholischen Arbeiterschaft
und innerhalb der christlichen Gewerkschaf¬
ten ist ihr Einfluß sehr stark .

Bestärkte Friedensfront
Warschau . Die kürzlich in Rom abgehaltene

Sitzung des ständigen Ausschusses des Welt¬
friedenskongresses habe in Anbetracht der
augenblicklichen internationalen Lage beson¬
dere Bedeutung, erklärte der Vorsitzende des
polnischen Friedensausschusses, Prof . Dem -
browski, und betonte, daß zur Zeit kein An¬
laß zu irgendwelchen Befürchtungen bestehe,
da die Friedensront durch die Bildung
der Volksrepublik China und der Deutschen
Demokratischen Republik erheblich gestärkt
worden ist. Von besonderem Gewicht sei fer¬
ner die Tatsache, daß die Atombombe kein
alleiniges Monopol der USA ist und die
Atomenergie in der Sowjetunion bereits für
friedliche Zwecke verwendet wird.

8b es sich bezahlt macht ?
Paris. Zum „Freundeskreis General de Gaul¬

les“
, der SAGG (Societe des amis de General

de Gaulle ) , der außerhalb des RPF gebildet
wird, sollen nach einer Meldung des „France
soir“ nur 10 000 Personen zugelassen werden.

Die 1000 Gründungsmitglieder dieses Kreises
zahlen monatlich 10 000 Frank und die 9000
weiteren monatlich 1000 Frank , das sind ins¬
gesamt monatlich rund 20 Millionen Frank ,
die dazu bestimmt sind, „Gedanken und Leh¬
ren General de Gaulles zu verbreiten “.



Was bleibt noch
übrig ?

Vor einigen Tagen erschien in der Badischen
Zeitung die Mitteilung, daß Schweizer Staats¬
angehörige ebenso wie die Angehörigen der
Vereinten Nationen für ihren Besitz in
Deutschland von der Abgabepflicht auf Grund
des Soforthilfegesetzes befreit sind.

Es steht heute noch nicht endgültig fest,
wer die letzte Verantwortung für diese Ent¬
scheidung trägt . Der Artikel 6, der die ge¬
setzliche Grundlage zu dieser Vorzugsstellung
von ausländischen Vermögen in Deutschland
ist , mußte bekanntlich auf -Anordnung der
Militärregierungen in das Gesetz aufgenom¬
men werden. Die Anordnung der französischen
Militärregierung, die eine zweite Behandlung
des Soforthilfegesetzes im Bad. Landtag not¬
wendig machte, enthielt die Bestimmung, daß
sich die Militärregierung die Festlegung des
Personenkreises vorbehält, der mit rückwir¬
kender Kraft von der Besteuerung ausgenom¬
men wird.
Allgemein bekannt ist, daß die CDU, FDP und
SPD diesen Anordnungen zustimmte. Sie er¬
klärten damit ihr Einverständnis , daß aus¬
ländische Kapitalbesitzer, die irrt der Produk¬
tion ihrer Betriebe in Deutschland sich an
der Durchführung der nationalsozialistischen
Kriegspolitik beteiligten und dabei ihre An¬
lagen und Profite vermehrten, heute nicht
den deutschen Steuergesetzen unterliegen.
Eine Praxis , die wieder einmal deutlich den
Charakter Westdeutschlands als Kolonie kenn¬
zeichnet

Von maßgeblicher Seite wird heute bereits
betont, daß das geschätzte Steueraufkommen
aus der Soforthilfe nicht erreicht wird. Ein
großer Teil der Geschädigten, die heute mit
der geringen Hilfe von 100 DM Hausratshilfe
rechnen, sollen also selbst um diese Hilfe
geprellt werden . Den Reichen werden Ge¬
schenke gemacht, wie im Falle des Fürsten
von Fürstenberg , während man bei Flieger¬
geschädigten, Körperbeschädigten, Rentnern,
die einen Besitz von etwas über 3000 DM
haben, die Besteuerung umso unnachsichtiger
vollziehen wird .

Für die Regierung besteht die Verpflich¬
tung , der Oeffentlichkeit die Bedeutung der
Anordnung zur Kenntnis zu bringen.

Die kommunistische Gruppe brachte daher
folgende Anfrage im Bad. Landtag ein:

Auf Grund des § 6 des Soforthilfegesetzes
unterliegt das Anlagevermögen von Personen
der Vereinten Nationen nicht der Besteuerung
durch die Soforthilfabgabe. Dasselbe gilt nun¬
mehr auch für die Schweizer Staatsangehöri¬
gen. Die Befreiung dieses Personenkreises, in
deren Besitz sich in Südbaden bedeutende An¬
lagevermögen, Betriebe usw. befinden, haben
eine entscheidende Bedeutung. Andererseits
wird sich eine starke Verringerung der Mittel
ergeben . und dadurch auch den Geschädigten
die an und für sich schon bescheidene Hilfe
gekürzt.

Wir verlangen deshalb von der Regierung
Auskunft :

1. Welche Betriebe in Südbaden sind von
der Soforthilfeabgabe befreit ;

2. Wie hoch ist das im Sinne des Gesetzes
steuerpflichtige Vermögen dieser Betriebe, so¬
wie das nach dem Währungsstichtag vorhan¬
dene Vorratsvermögen?

3 . Wie hoch ist der Betrag, der von auslän¬
dischen Staatsangehörigen auf Grund des öf¬
fentlichen UmsteUungsgrundschuldverfahrens
verzinst und getilgt werden müßte?

W. B.

Mit § 6 auch eine Minimai -Entschidigung fraglich
Aaslaadskapital muß zur Soforthilfe herangezogen werden

Welche Bedeutung die von den verschiedenen
südbadischen Organisationen aufgestellten
Mindestforderungenzur Soforthilfe haben, zeigt
eine Pressemeldung, nach der nunmehr nicht
nur das alliierte Kapital von der Soforthilfe¬
abgabe befreit ist, sondern auch das gerade in
Südbaden eine entscheidende Rolle spielende
Schweizer Vermögen , das in großen Teilen der
Industrie investiert ist . Ausgerechnet ist es
also wieder die Großindustrie, die nicht nur
während des Krieges, sondern auch jetzt die
größten Profite einsteckt, und die man unge¬
schoren lassen will, während man durch das
Gesetz die kleinen und mittleren Betriebe, die
bereits zu großen Teilen zur Kurzarbeit über¬
gehen mußten, untragbar belastet .

Es wird bekannt , daß man sieh auch in an¬
deren südbadischen Orten zusammenschließt,
um auf der Grundlage der 12 Forcierungen die
Rechte der Geschädigten durchzusetzen.

Forderungen zur Soforthilfe
Wie wir von den Organisationen erfahren ,

die sich zu einer Aktion in der Frage des So¬
forthilfegesetzes zusammengeschlossen haben,
erfolgte bei der Veröffentlichung des 12 Punkte
Programms im Punkt 4 ein technisches Verse¬
hen. Der Punkt 4 muß deshalb oerichtfgt wie
folgt lauten:

Wir fordern : Der GoschIdlrte hat ohne
Rücksicht anf die Höhe seines Schadens
Anspruch auf eine monatliche Unterhalts '
hilfe in lifihe von DM 10.—.

Auf die Tinterhaltshilfe dürfen Renten,
Arbeitslosenunterstützung und Ihnliches
nicht angerechnet werden!

Am letzten Freitag fand eine neue Bespre¬
chung zwischen den Vertretern der Organisatio¬
nen statt , in der weitere Schritte beraten wur¬
den , die sich aus der kürzlich stattgefundenen
Kundgebung und ihres Beschlussesergeben. Die
Organisationen haben in dieser Sitzung sich da¬
hingehend besprochen, an folgende Interessen¬
vereinigungen die zwölf Punkte zu .übermitteln
und dieselben zu einer Stellungnahme und Un¬
terstützung der Mindestforderungen aufzufor-
dern: Alle Gewerkschaften, den Ortsausschuß
der Freiburger Gewerkschaften, den landwirt¬schaftlichen Hauptverband, den Gruxm- und
Hausbesitzerverein, die ‘verschiedenen freibur -
ger Innungen, die Industrie- und Handelskam¬
mer, den Einzelhandelsverband, das Ambulan¬
ten Gewerbe , den Kriegsbeschädigtenverband,
die Flüchtlingsorganisation und verschiedene
Betriebsräte entscheidender Freiburger Betrie
be .

Jugend will Frieden und Arbeit
Deutsch-Polnisches Jugendtreffen in Swinemünde

Schwerin . Im Zeichen des gemeinsamen Wil¬
lens beider Nationen zur Erhaltung des Welt¬
friedens trafen sich polnische und deutsche
Jugendliche an der Grenze bei Swinemünde.
Die deutschen Jungen und Mädel wurden von
ihren polnischen Freunden auf geschmückten
Lastkraftwagen nach Swinemünde geleitet,
wo in einer Feierstunde der Kreisvorstand
Usedom der FDJ die Grüße der fortschritt¬
lichen deutschen Jugend zum Ausdruck brachte.

Im Namen der polnischen Jugendorganisa¬
tion überreichte ein jünger Pole den deut¬
schen Gästen eine Bronze -Statue als Geschenk .
Das Deutsch -Polnische Jugendtreffen schloß
mit dem Gelöbnis , die. Freundschaft zwischen
den beiden Völkern weiter zu verstärken .

Amerikas Jugend will den Frieden
Berlin. In New York trafen sich mehr als

1000 Vertreter verschiedener fortschrittlicher
Jugend- und Gewerkschaftsorganisaitionen zu
einer Kundgebung anläßlich der vierten Wie¬
derkehr der Gründung des Weltjugendbundes.

Die Jugendführerin Pillman, eine Negerin
und Delegierte aus dem Budapester Welt¬
jugend-Kongreß, erklärte bei dieser Gele
genheit: „Wir sind fest entschlossen, mit Hilfe
des demokratischen Weltjugendbundes und
des Internationalen Studentenbundes für die
Vereinigung der Jugend in der ganzen Welt
zu kämpfen, bis jede Spur des Faschismus,
die Ausbeutung des Elends und des Imperia¬
lismus aus der Welt geschafft und der Friede
gesichert sein wird.“

Ost-West-Handel sichert Arbeit
Deutsche Demokratische Republik vergibt Aufträge an Westdeutschland

Dortmund. Ein großer Auftrag , der von der
Provisorischen Regierung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik gegeben wurde, ermöglicht
es dem Hüttenwerk der Dortmunder Union, für
mindestens drei Monate über die wirtschaftli¬
chen Schwierigkeiten hinwegzukommen.

Wie von unterrichteter Seite verlautet , han¬
delt es sich bei diesem Auftrag um die Liefe¬
rung von rund 10 000 t Rohstahl. Die Werks¬
leitung betont, daß es ihr infolge dieses Auf¬
trages möglich war , von der ursprünglich vor¬
gesehenen Entlassung von 150 Arbeitern Ab¬
stand zu nehmen.

Handel mit CSR
Weiden. Rund 120 t Gefrierfleisch aus der

Tschechoslowakei sind in Fürth im Wald ein¬
getroffen. Es ist dies die erste Sendung aus der
im Rahmen eines Handelsabkommens vorge¬
sehenen Lieferung von 10001 Gefrierfleisch. Das
Fleisch ist zur Versorgung des Rheinlandes be¬
stimmt

Polen erteilt Exportaufträge
Berlin. Die Möbelindustrie hat einen weite¬

ren polnischen Auftrag . in Höhe van einer Mil¬
lion Dollar erhalten. Bereits auf der Leipziger
Herbstmesse erteilte Polen der Industrie einen
ersten Auftrag im Werte von 680 000 Dollar.

Uotilik m* JUutdi
Unverachlmte Zumutung

Oberbürgermeister Rebholz aus Offenbach
und sein Kollege Bürgermeister Dr. Kasper-
kowitz haben eine mehr als traurige Rolle
gespielt. Sie gaben ihre Hand dazu her, dem
durch Mehrheitsbeschluß zum Chefarzt ge¬
wählten Dr . Lewin dieses Amt zu verwei¬
gern, nur weil er Jude ist Die Angelegenheit
hat viel Staub aufgewirbelt, und erst der
Appell an die Oeffentlichkeit führte dazu,
daß Dr . Lewin zu seinem Recht kam- Darauf¬
hin wollen Oberbürgermeister und Bürger¬
meister ihre Dienstgeschäfte nicht weiterhin
versehen . Nun aber kommt das Schönste .
Sie fordern „unter Gewährung der gesetzlich
zustehenden Pension in den Ruhestand ver¬
setzt zu werden“ . Eine unerhörte Zumutung!
Durch ihr feiges, wenn nicht verbrecherisches
Verhalten haben sie das Ansehen Deutschlands
im Ausland stark geschädigt, haben dem
Antisemitismus Tribut gezollt Nun verlan¬
gen sie al* Belohnung für dieses Verhalten
auch noch eine lebenslängliche Rente auf
Kosten der Steuerzahler.

Das Schlimmste aber ist: Man muß damit
rechnen, daß ihrem Ersuchen tatsächlich statt¬
gegeben wird.

Weiche Plätzchen für Mörder
Aus Nürnberg erfährt man, daß das ame¬

rikanische Militärgericht in einem Teil • des
Nürnberger Gerichtsgefängnisses für die we¬
gen Verbrechens gegen die Menschlichkeit ab¬
geurteilten prominenten Nazis einen „exklu¬
siven Tagesraum mit Klubsesseln“ einrichten
lassen will. Wen wundert diese kavaliersmä-
ßige Einstellung gegen die Mörder von Kin¬
dern , Juden und aufrechten Deutschen in einer
„demokratischen“ Welt , deren prominentester
Vertreter , Churchill, 20 englische Pfund , für
die Verteidigung des Kriegsverbrechers von
Manstain spendete? Es ist in diesem Zusam¬
menhang nicht weiter erstaunlich, daß die
Gentlemens diejenigen wieder in breite Klub¬
sessel plazieren wollen, die abzuurteilen da*
Recht deutscher Antifaschisten gewesen Wäre.
Hätte man den Strafvollzug gegen die Nazi¬
verbrecher nicht unseren westlichen „Befrei¬
ern“, sondern den Ueberlebenden der Hitler-
schen KZs überlassen, bekämen heute nicht
die Mörder Klubsessel, sondern die Flücht¬
linge Wohnraum.

Westliche Kultur . -

Der Stadtrat von Urach (bei Reutlingen)
hat beschlossen, drei Straßen umzutaufen, die
nach dem Dichter Thomas Mann und den
Physikern Albert Einstein und Max Plank
benannt sind, wie ein Sprecher der Stadtvef-
waltung am Samstag mitteilte.

„Weil die jetzigen Namen eben niemand
kennt“, meinte der Beamte, als er nach dem
Grunde der Umbenennung befragt würde.

Drei Jahre Zuchthaus für Giftmord-Versuch
Schiffsexplosion fordert neun Todesopfer

Freiburg. Zu drei Jahren Zuchthaus wegen
versuchten Mordes verurteilte das Schwur¬
gericht Freiburg den Angeklagten Müller aus
Dittishausen. Müller, der 1947 nach erst sechs '
wöchiger Bekanntschaft eine Hofbesitzerin aus
Dittishausen geheiratet hatte , versuchte un¬
mittelbar nach der Schließung eines Ehe- und
Erbvertrages seine Frau zu vergiften. Die
Frau konnte jedoch noch rechtzeitig -den Arzt
verständigen und gerettet werden.

Schlag auf Schlag
In unerwartet schneller Folge wird bestätigt,

was Generalissimus Stalin in seinem histori¬
schen Telegramm vom 13. Oktober an den Prä¬
sidenten und den Ministerpräsidenten der Deut¬
schen Demokratischen Republik feststellt :

„Die Bildung der friedlichen Deutschen
Demokratischen Republik ist ein Wendepunkt
in der Geschichte Europas.“
Im Lager der Kriegshetzer aller Schattierun¬

gen und Ihrer gehorsamen westdeutschen
Werkzeuge herrscht eine unbeschreibliche Auf¬
regung und Verwirrung . Sie entfalten eine fie¬
berhafte Tätigkeit, um dem Gang der Ereignis¬
se in den Arm zu fallen . Herr Acheson , der
bei seinem Amtsantritt als Außenminister der
USA großspurig erklärte , daß er seine Politik
von Washington aus zu machen gedenke und
von vielen Auslandreisen zu internationalen
Konferenzen nichts halte , vergaß seine Vorsät¬
ze und flog nicht nur nach Paris , sondern auch
nach Bonn und sogar Berlin.

Noch viele andere Erkenntnisse vermitteln
uns die Vorgänge der letzten Tage als Folge
der Schaffung der Deutschen Demokratischen
Republik. Im Uebereifer, die dadurch ausge¬
löste Lawine der wachsenden Einsicht in die
Dinge aufzuhalten , verrutschen vielen west¬
deutschen „Politikern “ die Masken, die sie sich
zur Tarnung ihrer tatsächlichen Aufgaben und
Absichten vorgebunden hatten . Die Zahl derje¬
nigen, die nunmehr das wirkliche Gesicht des
USA-Fronvogtes Adenauer erkennen, dürfte
sich in den letzten Tagen gewaltig vermehrt
haben.

Daß Adenauer und die Mitglieder seiner Se-
parat -Regierung gezwungen waren, so schnell
und so brutal zu zeigen , daß sie zu jeder Art
nationalen Verrates bereit sind, ist ebenfalls
ein Ergebnis der Schaffung der Deutschen De¬
mokratischen Republik und ihrer wachsenden
Anziehungskraft auf alle ehrlichen und fried¬
liebenden Deutschen. Noch nie ln der Geschich¬
te Deutschlands hat es ein sogenannter Staats¬
mann gewagt, von sich aus 40 Prozent der west¬
deutschen Wirtschaft einem anderen Lande als,
Morgengabe anzubieten, den Raub des wichtig¬

sten Industriegebietes Deutschlands durch An
erkennung des Ruhrstatutes zu legalisieren und
darf ganze Saargebiet noch dazuzugeben.

Dieser ungeheuerliche Verrat hat zwangs¬
läufig zu den nächsten Gliedern der Ketten¬
reaktion geführt, den Vorgängen der letzten
Woche in und um das Bonner Parlament . Der
Vorsitzende der SPD und Führer der SPD-
Fraktion im Bundestag, Dr. Schumacher, be¬
rief eine Pressekonferenz ein, in der erlich
von Adenauer zu distanzieren versuchte und
mit starken Worten nicht sparte .

Sein Varhalten führt zu zwei Ueberlegungen.
Einerseits sprach Schumacher lediglich aus,
was große Teile der Bevölkerung Westdeutsch¬
lands denken und empfinden und was sich von
Tag zu Tag mehr Bahn bricht. Daran ist nichts
mehr zu ändern , und Dr. Schumacher hätte mit
einer anderen Stellungnahme die beträchtliche
Opposition in der eigenen Partei nur noch mehr
verstärkt . Andererseits gibt die bisherige Po¬
litik Dr. Schumachers, der Unterschied zwi¬
schen seinen Worten und Taten , genügend An¬
laß zu schärfstem Mißtrauen und größter Vor¬
sicht.

Was jedoch die Stimmung der Mitglieder der
SPD und der breiten Masse der Bevölkerung
in Westdeutschland anlangt , so bringt uns ge¬
rade das Verhalten Schumachers die Gewißheit,
daß sich der Gedanke des einheitlichen, fried¬
liebenden, unabhängigen Deutschlands immer
mehr Bahn bricht und nicht mehr aufzuhalten
ist Weiter entnehmen wir aus Ihm , daß sich
die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer
einheitlichen und geschlossenem Arbeiterbewe¬
gung als den entscheidenden Faktor für die
Bildung eines selbständigen, wohlhabenden
Deutschlands auch in der westdeutschen Ar¬
beiterschaft mit Macht durchsetzt . Eben in
diesem Sinne begrüßen wir die letzten Vorgän¬
ge im Bonner „Parlament “, die zum einheitli¬
chen Zusammengehen der KPD und SPD führ¬
ten.

Schon 1945/46 gab es auch in Westdeutsch¬
land bei dem Mitgliedern der KPD und der SPD
viele Beweise für den Willen zum Zusammen¬
schluß . Es gab auch viele praktische Beispiele
dafür , was dieser Wille der Werktätigen zu¬
wege bringen kann. Nicht durch die Schuld der
KPD wurde diese Entwicklung unterbrochen
und zurückgeworfen. Sie wird es . auch in Zu¬
kunft nicht an Konsequenzund Aufgeschlossen'
heit fehlen lassen. Nicht nur Bonn hat das be¬
wiesen. Vor wenigen Tagen konnte die Presse
berichten, daß in Remscheid durch gemeinsa
mes Vorgehen der SPD- und der KPD-Fraktion
in der Stadtverordnetenversammlung des: So¬
zialdemokrat Frey zum Oberbürgermeister und
der Kommunist Hoffmann zum zweiten Bür¬
germeister gewählt wurde . Auch in Wuppertal
wurde mit den Stimmen der KPD und SPD der
Sozialdemokrat Daum gegen Dr. Schmid (CDU)
zum Oberbürgermeister gewählt.

Wenn es noch eines Beweises für die Wirk
samkeit dieses gemeinsamen Vorgehens bedurft
hätte , so wurde er durch das Echo der ameri¬
kanischen Rundfunkpropaganda in Deutsch¬
land erbracht Sie widmete den Wahlen in
Remscheid und Wuppertal einen besonderen
Sonntags-Kommentar, in dem Gift und Galle
gegen die beteiligten Mitglieder der SPD ge¬
schleudert wurde. Für uns ist das nur eine Be '
stätigung, daß wir »ms auf dem richtigen Weg
befinden, den wir seit 1945 nie verlassen haben
und nicht verlassen werden. Und wir glaubten,
daß es heute auch einem Dr. Schumacher nicht
mehr gelingen wird, die Entwicklung aufzuhal¬
ten oder Zu bremsen. Seine Manövrierfähig¬
keit ist nach diesen Vorgängen zumindest
stark eingeschränkt. Mit jedem weiteren Tag
wird sich die Stärke der Deutschen Demokra¬
tischen Republik klarer zeigen , wird sich ihre
Anziehungskraft vergrößern, wird sie sich als
Ausgangspunkt und Grundlage für das einheit¬
liche demokratische Deutschland • unter Ein¬
schluß Westdeutschlands erweisen. Die Panik
ihrer Gegner bestätigt es.
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Ilfracombe (England) . Neun Mann der Be¬
satzung des spanischen Frachtdampfers „klonte
Gurugut* fanden den Tod , als dieser bei schwe¬
rer See infolge einer Kesselexplosion unter¬
ging. Neun Mann werden noch vermißt, wäh¬
rend 23 Mann gerettet wurden.

Das Schiff befand sich mit seiner Fracht
auf der Fahrt von New York nach Genua,
als eine Ladelucke aufgeschlagen wurde und
große Wassermassen eindrangen, verließ die
Besatzung das Schiff , das nach einer heftigen
Explosion versank. Von den zwei zu Wasser
gelassenen Rettungsbooten konnte bisher nur
eines aufgebracht werden, während das Schick¬
sal des anderen bis jetzt unbekannt blieb .

Flüchtlingsfrau in Rosenheim
erbte 40 Millionen DM

Rosenheim. 40 Millionen DM wird eine
Flüchtlingsfrau aus Rosenheim erhalten, die
von einem australischen Rechtsanwalt in
Kenntnis gesetzt wurde, daß sie diese Summe
aus der Hinterlassenschaft ihres 1892 verstor¬
benen Urgroßonkels Franz Köhler erben wird.

Franz Köhler hat ein Vermögen im Wert
von 6,4 Mrd. DM hinterlassen, von dem die
australische Regierung jedoch nur ein Viertel
auszahlen will. Diese Summe soll nun auf
rund 500 Kinder und Kindeskinder der direk¬
ten Nachkommen Köhlers aufgeteilt werden.

Offenbart . Am Freitag , den IS . November , 20
Uhr , findet im großen Saal der „Zauberflöte " un¬
sere diesjährige Feier des Jahrestages der Großen
Sozaltstischen Oktober -Revolution statt . Eie Ge¬
nossinnen und Genossen des KreiseB Offenburg mit
ihren Familienangehörigen und Gäste sind herzlich
eiügeladen .

Singen . Am Freitag , den 18. November, . 20 Uhr ,
findet Im Gasthot „ Burghof " eine Mitgliede -ver -
sammlung statt , stadtrat August Schmidt , der als
Delegierter der Gewerkschaften des Kreises auf dem
Verschmelzungskongreß in München war , spricht
über : „Zusammenschluß der westdeutschen Gewerk¬
schaftsbünde in einen Deutschen Gewerkschaftsbuhd ,
sowie die Aufgaben der Gewerkschaft ln der Wirt -
sehaftsgestaltung “ . Auch Gäste sind hierzu herz -
lichst eingeladen .

Brombach , Am Freitag , den 18. November 1949,
abends 20 .00 Uhr , findet im Parteilokal eine Mit¬
gliederversammlung unserer Ortsgruppe statt ."
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Wann kommt die Arbeitslosen-Fürsorge ?
Antrag an den LandtagAm 20. Januar trat die Aenderung des Geset¬

zes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung in Kraft . Seit Ende April "erhalten
die Arbeitslosen eine Unterstützung, die aus
Mitteln gedeckt wird, die von den Pflichtbei¬
trägen der Arbeitenden stammen.

Die Badische Verfassung besagt in Artikel
37, daß jedermann ein Recht auf Arbeit hat.
Die Verwirklichung dieses Rechtes hätte jedoch
zur Voraussetzung, daß auch in Westdeutsch¬
land die Umgestaltung der Wirtschaft wie in
der Deutchen Demokratischen Republik in An¬
griff genommen und vollzogen worden wäte.
Soweit in der DDR in der vergangenen Zeit
eine unbedeutende Zahl von Arbeitslosen vor¬
handen war , resultierte sie aus den Umstel¬
lungsschwierigkeiten, die sich durch die Ver¬
änderung in der Produktion und zum Teil aus
den zu verändernden Standorten der Produkti¬
onsstätten ergaben. Selbst der böswilligsteVer¬
leumder der DDR kann heute keinesfalls be¬
streiten , daß jeder Arbeitswillige zu tariflichen
Löhnen einen Arbeitsplatz einnehmen kann, ja,
daß die vorhandenen Arbeitskräfte bereits nicht
mehr ausreichen, um die Entwicklungsmöglich¬
keiten der Wirtschaft der DDR voll auszuschöp¬
fen.

Den herrschenden Kräften in Westdeutsch¬
land geht es jedoch nicht darum, den Lebens¬
standard des Volkes zu sichern. Die Rechte,die dem Volk verprochen wurden und werden,bleiben Versprechen, — solange , bis das Volk
seine Rechte durch gemeinsames Handeln selbst
wahmimmt . Nur wenn die Maßnahmendurch¬
geführt werden, welche die Arbeitenden in der
Deutschen Demokratischen Republik ergriffen
haben, kann die

Sorge um den Arbeitsplatz,
die heute in Westdeutschland in Betrieb und
Büro jeden belastet, gebannt werden.

Die Unterlassung jeder Sabotage des Inter¬
zonenhandels, seine allseitige Ausdehnung und
die Wiederherstellung eines selbständigen Han¬
dels mit allen Staaten sind für Westdeutsch¬
land die notwendigste Maßnahme , um die 1,3
Millionen Arbeitslose wieder in die Betriebe
zurückzuführen. Mit der Weiterführung der
jetzigen Politik aber wird sich die in West¬
deutschland vorhandene Arbeitslosigkeit von
Monat zu Monat mehr steigern. Nur in den
seltensten Fällen haben die Arbeitslosen Aus¬
sicht, einen Arbeitsplatz zu erhalten. Nach imHöchstfälle 26 Wochen UnterAützungsbezugsind die Arbeitslosen ausgesteuert

Das vom Badischen Landtag angenommeneGesetz zur Arbeitslosenversicherung sieht des¬halb vor, daß nach Erlöschen der Arbeitslosen¬
unterstützung die Arbeitslosenfürsorgeln Krafttritt . Dieselbe beschränkt sich aber auf die Per¬
sonen, bei denen Bedürftigkeit vorliegt und
beträgt die gleiche Summe die als Arbeitslosen¬
unterstützung ausbezahlt wurde. Die Regierunghat die Aufgabe, die vom Landtag beschlosse¬nen Gesetze zum Vollzug zu bringen. Bis heutehat man es

jedoch bewußt unterlassen,
die entsprechenden Maßnahmen zur Inkraft¬
setzung des Gesetzes für die Arbeitslosenfür¬
sorge zu ergeifen. Mitbestimmend bei diesemVerhalten mag die Bestimmung des Gesetzessein, daß für die Arbeitslosenfürsorge die ent¬
sprechenden Mittel aus dem Staatshaushalt be¬reitzustellen sind und die Höhe der Besatzungs¬kosten die Breitstellung von Mitteln, wie Fi¬nanzminister Dr. Eckert bei jeder sozialen For¬derung erklärt , nicht ermöglichtDie Regierung und die Parteien, die demFürsten von Fürstenberg Millionen schenkten,unterstützen durch ihre Politik die Aufrechter¬haltung des Besatzungsregimes. Sie sind daherverantwortlich für die chronische Leere derStaats-Hauptkasse.

Keinesfalls kann die Behebung dieses Zustan¬des auf Kosten der Arbeitslosen geschehen . Diekommunistische Landtagsgruppe hat den For¬derungen der Arbeitslosen entsprechend dennachstehenden

eingereicht:
Der Landtag beauftragt die Regierung, so¬

fort die Verordnung nach S 115 des Anderungs-
gesetzes zum AVAVG zu erlassen, die den Ar¬
beitsämtern die Anwendung dieser Bestimmun¬
gen über die Arbeitslosenfürsorge ermöglicht.
Die Arbeitlosenfürsorge tritt für alle An¬
spruchsberechtigten mit dem Tage des Erlö¬
schens ihres Versicherungsanspruchs in Kraft.

Begründung :
Ein erheblicher Teil der Arbeitslosen ist be¬

reits ausgesteuert . Weitere kommen in den
nächsten Wochen hinzu. Um die größte Not zu
verhindern ist die Ueberführung in die Arbeits-

Preisabreden , d. h. alle Handlungen, die
darauf beruhen den Preis durch private Ab¬
machungen zu binden, sind bekanntlich durch
die Verfassung verboten. Die Vertreter der ba¬
dischen Regierung, wie auch Prof. Erhard ver¬
sichern der Oeffentlichkeit bei jeder Gelegen¬
heit, daß die Regierungen unnachsichtig gegen
derartige Bestrebungen einschreiten würden.
Jedoch ist bis heute in der Praxis nichts ge¬
schehen. Im Gegenteil, Industrie und Groß¬
handel erfreuen sich der wohlwollenden Dul¬
dung bei ihrem volksschädlicfaen Treiben.

An einem Beispiel sei aufgezeigt , wie Groß¬
handelsverbände versuchen, jeden, der sich ih¬
ren Vorschriften nicht beugt, auszuschalten.
Der Verkaufspreis der Tapeten beträgt nach
diesen Vorschriften: Lieferpreis der Herstel¬
lerfirma plus 120 Prozent Zuschlag . Von die¬
sem Preis kann der Händler bis zu 20% Ra¬
batt gewähren. Eine Handelsfirma in Südbaden
die Tapeten verkauft , hat nun, entgegen dieser
Vorschriften den Tapezier- und Malermei¬
stern beim Bezug von Tapeten 30 Prozent ge¬
währt . Der dadurch erfolgte Einbruch in den
Kundenkreis der Vertriebfirmen Clemens Of¬
fenburg und Seifert Gernsbach führte den
Vorsitzenden des Fachverbandes der Tapeten¬
großhändler Herrn Fresse auf den Plan . Das
Ergebnis ist nun , daß der nach Auffassung des

Freiburg . Aus Anlaß des Zusammenschlusses
zwischen dem Bund der Fliegergeschädigten
Südbaden und dem Zentralverband der Flie¬
gergeschädigten in Stuttgart , fand in Freiburg
eine Pressebesprechung statt , in der neben or¬
ganisatorischen Fragen auch die kommenden
Aufgaben_ des Verbandes berührt und dabei
insbesondere zum Soforthilfegesetz und zum
Lastenausgleich Stellung genommen wurde.

Wie aus den Ausführungen des bisherigen
Bundesvorsitzenden Domauer hervorging, wird
zukünftig in der Frage des Soforthilfegesetzesauf jede eigene Initiative seitens des südba¬
dischen Vorstands verzichtet, da man das So¬
forthilfegesetz nur als „kleinen Vorläufer des
kommenden Lastenausgleichs“ betrachte. Herr
D. meinte, daß es zwecklos sei , mit der Faust
auf den Tisch, zu schlagen, man müsse viel¬
mehr gegenüber der Regierung „Geduld und
Konzilianz“ aufbringen und auch die „Schwie¬
rigkeiten des badischen Staats berücksichtigen“.

Entgegen der in der letzen Mitgliederver¬
sammlung des Ortsverein Freiburg zum Aus¬
druck gekommenen Haltung der Fliegergeschä-
digten beabsichtigt der Verband nicht, auf der
Grundlage des 12-Punkte-Programms Schritte
zu einer Aenderung des badischen Gesetzes zu
unternehmen , sondern will auf eine ' Regelungdurch die Bonner Regierung warten.

Die Fliegergeschädigten werden aufgrund der
Erfahrungen der letzten Jahre wissen , welche
Hoffnungen sie auf eine solche Vertretung ihrer
Interessen setzen können.

Nicht anders als mit der Soforthilfe verhält
es sich mit dem sogenannten Lastenausgleich,der nunmehr dazu dienen soll, die Unfähigkeit

losenfürsorge eine dringende Notwendigkeit .
Das vom Badischen Landtag am 26. Januar

19-19 verabschiedete Gesetz gibt die gesetzliche
Grundlage die jedoch , infolge Fehlens der von
der Regierung zu erlassenden Verordnung bis
heute noch nicht rechtswirksam ist.

Arbeitslose, Eure Interessen können nur wirk¬
sam wahrgenommen werden, wenn Ihr Euch ,
zusammenschließt.

Fordert von Euren Gewerkschaftsorganisatio¬
nen die Durchführung von ArbeitslosenVer¬
sammlungen, auf denen Ihr zu Euren Forde¬
rungen Stellung nehmen könnt und bildet Ar¬
beitslosenausschüsse mit den Gewerkschaften.

W. B.

Fachverbandes renitente Händler von den
Herstellerfirmen die gleichlautende Mittei¬
lung erhielt , daß er ab 1 . Jan . 1950 nicht mehr
beliefert wird.

Dieses Beispiel zeigt; daß die Preisgestal¬
tung von den Unternehmerverbänden diktiert
wird und also keineswegs von einer „freien
Konkurrenz“

, wie sie angeblich der freien
Wirtschaft innewohnt , abhängig ist. Ein Un¬
ternehmer oder Händler , der aus der Reihe
tanzt und das Preisdiktat der Untemehmer-
verbände verletzt, wird boykottiert. Die „Freie
Unternehmerinitiative “ existiert in der Praxis
überhaupt nicht.

Dieses Beispiel zeigt, aber auch , daß eine
der wesentlichen Ursachen der hohen Hand¬
werkerrechnung die diktierten überhöhten
Bezugspreise der zu verarbeitenden Materia¬
lien sind. Dadurch ist der Industrie und dem
Großhandel eine mühelose Bereicherung mög¬
lich, während die Auftragsbestände der Hand¬
werker zurückgehen und ihre Außenstände
immer größeren Umfang annehmen, weil eine
große Mehrheit der- Bevölkerung nicht in der
Lage ist, die hohen Rechnungen zu bezahlen.
Die Folge ist, daß z . B . zahlreiche notwendige
Reparaturen und Ergänzungsarbeiten in den
Wohnungen nicht ausgeführt werden können.

des Fliegergeschädigtenvorstands zu verdecken.
In diesem Zusammenhang verwiesen Dr. Dor-
nauer und der neue Mann aus Stuttgart , ein
gewisser Dr. Kugler, auf die Kasseler Konfe¬
renz des Zentralverbandes . Auf dieser Kon¬
ferenz sei ein sog. Sofortprogramm aufgestellt
worden, das unter anderem eine Erhöhung der
Vergnügungssteuer und nach Aufhebung der
Benzinbewirtschaftung eine allgemeine Ben¬
zinversteuerung vorsieht ,

' um dadurch Mittel
für den Lastenausgleich und die Soforthilfe zu
schaffen ( !)

Das Sofortprogramm fordert weiter eine In¬
tensivierung des Wohnungsbaus, Aufhebungder
blockierten Konten, die Feststellung der Kriegs¬
schäden u. a. Zweifellos liegt eine baldige
Durchführung des Lastenausgleichs, der bisher
von den westdeutschen Regierungen zugunsten
der Großindustrie und Kriegsgewinnler unter
den Tisch gewischt wurde , im Interesse aller
Fliegergeschädigten.

Die Haltung allerdings, die der südbadische
Vorstand in der Frage des Soforthilfegesetzes
zeigte und die keineswegs dazu angetan ist, die
augenblickliche Grundlage, die dieses Gesetz
zu einer Milderung der dringensten Not der
Flieger- und Währungsgeschädigten bietet, po¬
sitiv auszuwerten, läßt daran zweifeln , daß es
ihm überhaupt mit der Wahrung der Interessen
der Geschädigten ernst ist. Diese müssen viel¬
mehr selbst alles unternehmen , um ihren For¬
derungen zum Durchbruch zu verhelfen. Wer¬
den die zwölf bekannten Fordemgen der Ge¬
schädigten erfüllt , so ist damit bereits eine
gute Basis zur Vorbereitung des Lastenaus¬
gleichs gechaffen.

Kleine Meldungen
Weihnachtszuwendungen bis zu 200 DM

lohnsteuerfrei
Freiburg. Das Badische Ministerium der Fi¬

nanzen, Abteilung für Steuern und Zölle , Frei¬
burg, teilt uns mit : Weihnachtszuwendungen
(Neujahrszuwendungen) sind auch in diesem
Jahr von der Lohnsteuer befreit , soweit sie im
einzelnen Fall 200 DM nicht übersteigen. Ueber-
steigt die Weihnachtszuwendung den Betrag
von 200 DM, so ist der übersteigende Teilbetrag
nach den für sonstige Bezüge geltenden Grund¬
sätzen zu versteuern.

Weihnachtspakete bis 6. Dezember aufgeben!
Frankfurt . Die Deutsche Post bittet , die Weih¬

nachtspakete spätestens bis zum 6 . Dezember
bei den Postämtern aufzuliefem , wenn sie
rechtzeitig zum Fest zugestellt werden sollen .
Da der Paketverkehr zur Weihnachtszeit stark
anwächst, ist besonders auf gute Verpackung
und Angabe der Postleitzahl auf der Paketauf¬
schrift zu achten.

Fortschreitende Demontage
Baden-Baden . In Wutöschingen ist mit dem

Abbau der größten Halle des Aluminiumwalz¬
werkes begonnen worden. Die beiden je 1350
Zentner schweren Ständer des Werkes sind
bereits abtransportiert worden . Das Walzwerk
hat einer großen Anzahl von Werktätigen aus
einer weiteren Umgebung Arbeit und Brot ge¬
geben . Alle Verhandlungen, um nur einen Teil
des Betriebes zu erhalten , haben sich als nutz¬
los erwiesen.

Nur 16 Proz. aller Neubauten sind Wohnungen
Freiburg. Nach Erhebungen des Statistischen

Landesamtes in Freiburg entfielen im dritten
Vierteljahr 1949, gemessen an der Zahl der ge¬
leisteten Tagewerke, 51 Prozent auf gewerbli¬
che und industrielle Bauten und nur 16 Prozent
auf Wohnungsbauten, einschließlich sogar Be¬
helfsbauten. Je 14 Prozent betrafen Verkehrs¬
und öffentliche, annähernd 1 Prozent landwirt¬
schaftliche, 3 Prozent Bauten für die Besat-
aungsmacht und 4 Prozent Trümmerbeseiti-
gungs - und Abbruchsarbeiten. ,

Aus der Besprechung aber ging lediglich her¬
vor, daß man umgekehrt verfahren will, wobei
man sich auf völlig unzureichende Mittel ver¬
legt, die in den Geschädigten Hoffnungen auf
den Lastenausgleich erwecken sollen, bevor ih¬
nen überhaupt nur einmal grundlegend gehol¬fen wurde.

Zu allem aber kommt noch die Tatsache hin¬
zu , daß der Zentralverband zur Zelt von dem
unrühmlich bekannten ehemaligen Finanzmi¬
nister Mattes geleitet wird, der bei den- Wahlen
für die „Sammlung zur Tat“ kandidierte ; Da¬
durch erhält die Tätigkeit des Verbandsvorsit¬
zes die Tendenz einer politischen Spekulation,
die versucht, die Bevölkerung von ihren Sor¬
gen abzulenken.

Nimmt man dazu die Tatsache, daß auch der
Herr Domauer sich wärmstens für die Ele-
mon '.e einsetzt, die jetzt aus der Ostzone kom¬
men , weil ihnen dort der Boden zu heiß wird,und daß der Verband den Zusammenschluß mit
dem sog . Verband der Ostgeschädigten erwägt,einer Vereinigung, der vor allem Leute an"»
hören, die in dem Gebiet der Deutschen Demo¬
kratischen Republik früher große Güter und
Fabriken besaßen, die nunmehr in das Eigen¬tum des Volkes übergegangen smd. so muß die
Richtung, die der Zentralverband einschläat,ernsthafte Bedenken verursachen . Dadurch aber
wird erneut die Notwendigkeit unterstrieften,daß sich die Geschädigten in erster Ümie für
die sofortige Durchsetzung ihrer Forderungen
einsetzen , wozu ihnen gerade die Forderungen
zum Soforthilfegesetzdie beste Möglichkeit ge¬
ben .

Warum sind die Handwerker-Rechnungen so hoch ?

Mit dieser Politik sind die Kriegsbeschädigten nicht einverstanden

So
United

Vereins vorgelegt
mißbrauchte der Zweite

Meisterschaft und Seml -Finalist

Für Louis noch einmal 22« Nt Dollar
Joe Louis aber , Ex -Bomber und Jetzt Bauherr ,stellte bei einem Kassensturz fest , daß er noch

nicht genug für den alten Tag vorgesorgt hat .Wenn er auch von den Einnahmen der letzten
, .Tournee “ in Höhe von 590 800 Dollar 1t) genau220 000 erhielt , so gedenkt er doch noch längerzu leben , als ihn dieser Betrag durchbringen wür¬
de . Und deshalb ist er wieder auf einer „exhibi -
tions - tour “ quer durch die USA . Wie sein Mana¬
ger , Harry Mendell , bekanntgab , mit dem gleichen
finjanzielien Erfolg .

Fiifibaljer _ a]if der Schulbank

Sport als „ Lebens - Versorgung “
bares Geld Mangelware ist und I zwar noch recht willig — das Schußbein aber schon

• fL . .
V Z2r L eistens nur vorn 1. bis zum 10. schwächer “ ist .eines Jeden Monats reicht , wirken Meldungen von®a ®en ' Börsen und Einnahmen wie dasrote Tuch . Allerdings nur auf den er¬sten Blick ; denn wie lange können die Mitgliederdes „Rigg ’schen Tenniszirkus “ oder die Star -Boxer im großen internationalen Geschäft Tau -von Dollars oder Pfunden verdienen ? Einige~ und dann zeigt es sich , ob sie die

SS nutzen wußten . Dann müssen siesich *uFs ,,Altenteil “ zurückziehen und versuchen ,den zu schnell entrinnenden Mammon bei sich zubehalten .
Dia „Heißsporne “ bauen vor

S* der Theorie eine höchst einfache Sache . Die« » xia Jedoch bewies , daß nur wenige Sportlerihre Hochkonjunktur für die Zukunft zweckmäßigzu nutzen wußten.
UJn so aufreizender aber muß es wirken , wennman nicht weiß wohin mit dem vielen Geld ,ergrimmten die Anhänger von Manchestersehr , als sie die Bilanz „ ihres '

bekamen . Denn wofürder vorjährigen Meister_ „das „ Cup “ seine Rekord - Einnahme von 50 810 Pfd .(also beinahe eine halbe Million Mark )? Er ver¬geudete sie nach ihrem Urteil an unsinnig hoheTransfers und unnötige Renovierungs -Arbeiten anden Platzanlagen .
Aluch die „ supporters “ der Newcastle United , diemit einem Reinverdienst von 49 765 Pfund nichtweit zurückstehen , waren höchst unzufrieden . Daentschloß sich Tottenham Hotspors , mit 49 776 Pfd .„ Zweitbester " , Vorbeugungsmaßnahmen zu tref¬fen und Unterzeichnete einen Vertrag mit derTottenhamer Technischen Hochschule .Und so drücken herunter von den InternationalenBurgess , Dltehbum und Ramsey bis z • den „I .ehr -U.-Lgen“ die „Heißsporne “ dl e schu fr nk , lernenmit dem Reißzeug umgehen , pauken „ ormeln , be¬rechnen Parabeln und Winkel und können selbstInnen -Architektur studieren . Alles auf Kosten desKlubs (den das einige tausend Pfund ärmer machenwird ) — und natürlich die Freizeit ; denn der freie

Montag ist nun „ Schultag “ , und auch die Nach¬
mittage oder Abende sind meistens besetzt . Die
Spieler aber stört das nicht . Sie blicken bedeu - _ , _ „ _ _ _ _ „ „ . ..tend ruhiger in eine Zunkunft, wenn der „Geist Führung. Seid « fuhren ein Rennen auf Biegen

Der „ Clou “ dieser Tournee aber soll der 7. De¬
zember werden , wenn der Ex - Weltmeister im Chl -
kago -Stajdiujn gegen Valentino , der kürzlich vonLouis * Nachfolger Ezzard Charles in der achten
Runde für die Zeit auf die Bretter geschicktwurde , ln einem 10-Runden -„ Schaukampf “ antritt .

Boxsport -Notizen
Der Hamburger Boxveranstalter Hahn bereitet ,trotz seines Defizits von rund 30 000 ..UM , beim

Titelkampf ten Hoff — Kleinholdermann für die
zweite Deeember -Hälfte einen neuen Kampftagvor , bei dem voraussichtlich Richard Grupe und
Wilson Kohlbrecher den Hauptkampf bestreiten
werden . Möglich ist aber auch als „Zugnummer “
der Revanchekampf Kuddl Schmidt — Peter Mül¬
ler .

Der Osnabrücker Schwergewichtler Wilson Kohl
brecher hat sich nach seiner Trennung von Chri¬
stian Schaath mit Max Machon zusammengetan .

^ /lLla . Rt . 1. - MlAi . tU ftükt

100 km-Jagd bei der Radrenn -Premiere ln der Münsterlandhalle
Nach zehnjähriger Zwangspause wartete die

Halle Münsterland am Samstagabend erstmaligwieder mit einer Radrenngroßveranstaltung auf ,die auf der neuerrichteten modernen Winterbahn
zu einem vollen Erfolg wurde . Die großzügige
■ASnlage der Winterbahn , die in die weite Arena
der Halle MUnsterland eingebaut wurde , wird
Münster — wie schon in früheren Jahren — zum
Brennpunkt des Radsports machen . Nach den Be¬
grüßungsworten des Direktors der Halle Münster¬
land , Herrn Odenbreit , hielt der Erbauer der Halle
sowie der neuerstandenen Radrennbahn , Herr Ge¬
ringhoff , die Festansprache und gedachte ln herz¬
lichen Worten der Fahrer , die für den Sport ihr
Leben ließen . Oberbürgermeister . Boyer gab dann
die Bahn zur Eröffnungsveranstaltung frei .

Vor rund 5000 begeisterten Zuschauern widcelte
sich ein Radsportprogramm ab , wie man es sich
für eine Eröffnungsveranstaltung nicht besser
denken konnte . Aus dem Lager der Berufsfahrer
war die deutsche Spitzenklasse am Start , und von
der ersten bis zur letzten Runde wurden die 100
km zu einer einzigen Jagd . Lohmann -Kiiian nah¬
men in Münster Revanche für ihre Niederlage in
Berlin , und gleich vom Start weg gingen sie in

und Brechen , und besonders Kilian zeichnete sich
immer wieder durch halsbrecherische Spurts und
ausgezeichnete Kurventechnik besonders aus . In
Zims -Schorn und Vopel -Bautz hatten sie ihre
stärksten Rivalen , und nur ihrer großen Eneigie
verdanken sie den Sieg mit einer Runde Vor¬
sprung . In den Prämienspurts zeichneten sich be¬
sonders Bautz -Vopel aus , und auch die Fahrweise
eines Goebel und Küster konnte begeistern .

Die 100 km konnten Lohmann -Kilian mit 17
Punkten in der Zeit von 2,13 :55 Stunden für sich
entscheiden . Auf den Plätzen folgten :

2. Zims -Schorn 17 Punkte , eine Runde zurück ;
3. Bautz -Vopel 16 Punkte , drei Runden zurück ; 4.
Goebel -Kramer 9 Punkte , vier Runden zurück ; 5.
Umftenhauer -Kittsteiner 16 P .t fünf Runden zu¬
rück ; 6. Friebelhoff -Müller 12 P . , sechs Runden zu¬
rück ; 7. Küster -Schulze sechs P ., sechs Runden zu¬
rück ; S. Schwarzenberg -Süß 15 P -, 14 Runden zu¬
rück ; 9. Schultenjohann -Diderich 2 P ., 14 Runden
zurück .

Im Rahmenprogramm der Amateure wurden die
Sieger von Berlin , Borkowski -Gibken (Dortmund -
Münster ), unangefochten Sieger in einem Mrnn -
achaftsverfolgung Brennen . 2 . Deckers -Bolten (M--

.Gladbacb ) vor Tertüte -Schmitb (Münster -Holland ) .

— Der Holländer Schmith erwies sich in einem
Vor - , Hoffnungs - , Zwischen und Endlauf als der
Schnellste . Zweiter wurde Tertilte vor Gifcken
(beide Münster ).

Ein 10-km -Punktefahren wurde eine Beute des

Walter Lohmann,
Frankfurters Intra vor Kimbroch (Dortmund ),Heyn (Münster ) und Klöß (Dortmund ) .

In den Jugendrennen blieb in beiden Wettbe¬
werben Hübers (Bocholt ) der Sieger . Er fuhr in
einem Rundenzeltfahren mit 10,3 Sekunden di *
schnellste Runde bei den Amateuren .



Pflichten
Aas Anlaß das 14»j*hrlgen Geburtstages

von Friedrich Schiller bringen wir einen
Auszug aus seinem Brief an den HerzogFriedrich Christian von Augusteaburg.

Der zahlreichere Teil der Menschen ' wird
durch den harten Kampf mit dem physischenBedürfnis viel gu gehr ermüdet und abge¬
spannt, als daß er sich zu einem neuen und
inneren Kampf mit Wahnbegriffen und Vor¬
urteilen aufraffen sollte. Das ganze Maß seinerKraft erschöpft die Sorge für das Notwendige ,und hat er dieses mühsam errungen, so ist
Buhe und nicht neue Geistesarbeit sein Be¬dürfnis. Zufrieden, daß er selbst nur nicht den¬ken darf, läßt er andere gern über seine Be¬
griffe die Vormundschaft führen und erspartsich durch eine blinde Resignation in fremdeWeisheit die saure Notwendigkeit der eigenenPrüf ung . Geschieht es, daß in seinem Kopf undHerzen sich höhere Bedürfnisse regen, so er¬
greift er mit hungrigem Glauben die Formeln,welche der Staat und das Priestertum für die¬
sen Fall in Bereitschaft halten und womit esihnen von Jeher gelungen ist, das erwachte
Freiheitsgafühl ihrer Mündel abzufinden.

Man wird daher immer finde? , daß die ge¬drücktesten Völker auch die borniertestensind; daher muß man das Aufklärungswerkbei einer Nation mit Verbesserung ihres physi¬schen Zustandes beginnen. Erst muß der Geist
vom Joch der Notwendigkeit losgespannt wer¬
den , ehe man ihn zur Vernunftfreiheit führenkann. Und auch in diesem Sinn hat man recht
die Sorge für daS physische Wohl der Bürger,als - die erste Pflicht des Staates zu betrachten.Wäre da* physiche Wohl nicht die Bedingung,unter welcher allein der Mensch zur Mündig¬keit seines Geistes erwachen kann — um sei¬
ner selbst willen würde es bei weitem nicht soviel Aufmerksamkeit und Achtung verdienen.
Per Mensch ist noch sehr wenig, wenn erwarm wohnt und rieh satt gegessen hat, abeier muß warm wohnen und satt zu essen haben
wenn sich die bessere Natur in ihm regen soll.

*
Per begnadete Dichter Friedrich von Schil¬ler war das Kind armer Eltern. Schülers Va¬

ter war Söldner das „Landesherren“ Karl
Eugen , kämpfte auf dessen Befehl auf Frank¬reichs Saite gegen Friedrich IL, für den
er weit lieber gekämpft hätte . Während des
Feldzugs gebar ihm seine Frau einen Knaben,welchem er in Verehrung Friedrich II-, gegenden er im Felde stand, den Namen Friedrich
gab .

Pie Jugend Schillers, sein Elternhaus, stan¬
den unter schwerstem Druck. Immer hieß es:
„um des Himmels Willen, vorsichtig sein , wir
müssen kuschenI“ Der „Landesvater“ dület-
tierte in Erziehung, mußte seine pädagogischeBrutanstalt mit Schülern füllen, also wurden
die Söhne einiger seiner Untertanen in seine
Schule -befohlen, wo der Herrscher auch über
die spätere Berufsentwicklung der Jünglingebestimmrate. „Pastor will er werden“, hieß es
in Bezug auf den jungen Schüler, „Pastoren
brauche ich nicht. Jurist muß er werden.“ Aus
dem Juristen wurde schließlich ein Mediziner,der seinen Beruf haßte. Schüler haßte alles,was er um rieb sah, was ihn umstellt hielt . Da
drang die Kunde der großen amerikanischen
Freiheitsbewegung zu ihm, er beginnt zuschreiben. „Schreiben will der KerL Ich ver¬
biet lhm’s, sonst fliegt er in* Loch ! »Aber die
„Bäuber“ sind da und da* „ausländische*Mannheim führt sie aut Schiller flieht ohneUrlaub nach Mannheim, wo ihn der Eindruck
seines Werkes auf die Menschen , das Gefühl

„Herr Schacht wird nicht verderben “
Was tut sich wieder an der Ruhr
die Herren sind seltsam rührig,und kennt man ihre Kraftnatur ,weiß man , der Fall ist schwierig,
sie, die die Schwerter schmieden,sind meistens gegen Frieden,und sind wir wieder auf dem Hund,hat mancher den Verdacht:
im Hintergrund , im Hintergrund,im Hintergrund steht Schacht
Wo man zu straff den Bogen biegtist Hjalmar -meist nicht fern,
wo es nach Katastrophen riecht,da strahlt auch stets sein Stern,Wie alle Nationalen
denkt er zumeist in
und wo rieh Kapital gesundauf anderer Kosten macht
im Hintergrund, im Hintergrund,im Hintergrund steht Schacht
Was Volkes Not was Volkes Glück,hier dreht sich 1* um Geschäfte,die deutsche Wirtschaftspolitik
braucht die beaoadren Kräfte,
mit menschlichen Doktrinen
läßt sich kein Geld verdienen,drum ducke dich und halt den Mund,wenn Deutschland Jetzt erwacht:
im Hintergrund , im Hintergrund,im Hintergrund steht Schacht
Und gibt es endlich wieder Krieg,so kannst du ruhig sterben.
ob Niederlage oder Sieg,Herr Schacht wird nicht verderben,drum bis dich die Trompete ruft ,schufte, hungere, bete,
ünd wenn an Leib und Seele wunddas ganze Reich zerkracht:
im Hintergrund , im Hintergrund,tm Hintergrund steht Schacht

erschienen im Simplizisrimus 1831
*

Im Dletr-Verleg , Berlin, er*chl*n soeben Cer dritteBand des „Kapital1- von Karl Marx . Mit diesemBand Ist die Neuherausgabe dieses Standardwerkesdes wissenschaftlichen Sozialismus abgeschlossen .

eines Staates / Von Friedrich Schiller

der Verbundenheit mit dam Massen , tief be¬
wegt

Die* sind die Anfänge eines Laben* voller
Kampf, EntStuschungan und Sorgen. Nichts,
kala Fürst keina materieUe Not kann ihn ab¬
halten seinen Weg zu geh an , den Wag, den
ihm seine Berufung zum genialen Dichtervor¬
schreibt Aus seinar stürmischen Freiheits¬
sehnsucht entsteht nach den „Räubern“ „Ka¬
bale und Liebe “

, in welchem der schmutzige
Sumpf das Hoüebens der Sauberkeit bürger¬
lichen Denkens und Handelns gegsnüberge-
*teilt wird. Dar reifs Schiller wird wesentlich
von seiner Geschichtsforschung, welche er in
seinen Schrillen Ji'aer dsn 30jährigen Krieg
und über den Abfall der Niederlande pieder-
gelegt hat beeinflußt „Don Carlos“, „Walleo¬
stein“, „Wilhelm Teil “ und die „Jungfrau von
Orleans“ werden geschaffen. Alle Werke

atmen dep Geist der Auflehnung gegen Her¬
kömmliches, kämpfen gegen Tyrannei, für die
Freiheit und Menschenwürde. Seltsam genug,
daß der stürmische freiheitshungrige Schüler
die Bedeutung der französischen Revolution
weniger tief erfaßte, Je ihre ersten Schritte
sogar mißverstand und ablehnte, als sein be¬
sonnenerer und fälschlich oft als „reaktionär "
bezeichneter Freund Goethe . Aber weichet Ge¬
nie Ist Ohne Problematik?

Schillere Werk gehört heute vor allem in
die Hände unserer Jugancl , der echte Roman¬
tik , wahre Leidenschaft für das Gute und
Schöne , Poesie und Verherrlichung der Frei¬
heit, des Friedens und des Menschenglückes
nach den finsteren Jahren der Nazierziehung
zu vermitteln, oberstes Gebot unserer Lehrer
sein soüte. M. D.

t>a4
Der *ro3en*«legte historische Roman wurde epa-

gezeichnet übersetzt von Marianne Kasel- Vor dem
Hintergründe eines vielfarbigen Zelt- und Sitten,
gemildes der Renalseance hebt sich liberragand und
einsam die Gestalt Leonardb da Vtncl’s ab . War
in ihm bisher nur den Schöpfer einzigartiger, uni-
Sterblicher Bildwerke kannte und verehrte, wird Ihn
mit staunen durch dieses Buch als großen Natur,
forscher, Mathematiker, Mechaniker and Erfinder
kennenlemen- Doch erweckten seine naturwissen¬
schaftlichen Forschungsarbeiten gerade ln lener Zelt ,
ln welcher sich strenge Gläubigkeit und üppig
wuchernder Aberglaube die Hand reich ten. Zweifel
nnrt starke Verdächtigungen. Und da Vinol blieb
Zeit seines Lehens — trotz, mancher Ehrungen und
Würden — ein Mensch auf einsamer Höhe, ein
Wanderer ohne Rast. Man spürt in der Darstel¬
lung Merescbnowsuis das leichte Ironisierende Lä¬
cheln des Verfassers Uber jene üppige und aus-
schweifende Lebensweise an den damaligen Fürsten¬
höfen- Lebendig sind, die handelnden Personen
geschildert. Alles ln Allem — Werk von Be¬
deutung. » • w.

„Leonardo da Vinci“ von D . S. Mereschkowsfcf
iw Karl Schwasvenberg Verlag Dortmund

_ r
Jollot-Cwie undStefan Zweig / zwei Männer des roitsanws

Arnold Zweig , dar
groß« deutsche Erzähler,
feierte seinen 62. Ge¬
burtstag . Er ist im vori¬
gen Jahr aus der Emi¬
gration zurückgekehrt
und bat seitdem wesent¬
lich rar Erneuerung un¬
seres Kulturleben* bei¬
getragen. Ue'oer sein
literarisches Hauptwerk,
den Romanzyklus über
den ersten Weltkrieg,
aus dem „Der Streit um
den Sergeanten Grischa*
und „Junge Frau von
1914“ jetzt vom Aufbau-
Verlag Berlin neu her¬
ausgegeben wurden, be-

. richten wir ausführlich.
Demnächst werden auch
die beiden nächsten
Bände „Erziehung vor
Verdup“ und „Einset¬
zung eines Königs“ im
gleichen Verlag erschei¬
nen.

Zu Ehren de« franzö¬
sischen Gelehrten Pro¬
fessor Jollot-Curie, der
gegenwärtig zu einem
Besuch in der Sowje-
union weilt, gab , ws
ADN meldet, der Prä¬
sident der Akademie der
Wissenschaften dei

UdSSR, Prot Wawllow ,
einen Empfang- Profes¬
sor Jollot-Curie, der
Ehrenmitglied der Aka¬
demie der Wissenschaf¬
ten der UdSSR ist, hielt
an der Naturwissen¬
schaftlichen Fakultät der
Akademie eine Vorle¬
sung über die Organi¬
sation wissenschaftlicher
Forschungsarbeit in
Frankreich.

Emp 'ang itir Rico Rost
Für den holländischen Schriftsteller Rico

Rost gab das Amt für Information der Regie¬
rung dar Deutschen Demokratischen Republik
einen Empfang. Ministerpräsident Otto Grote-

; wohl, Dr. Friedrich Wolf , Gerhart Eisler, Sla-
1

ci qn Dudow und viele andere anwesende Gäste
fanden herzliche Worte für die Verbundenheit
dieses in Leid und Kampf erprobten hollän-

1diseben Friedenskämpfers mit den demokra¬
tischen Kräften in Deutschland, mit der So¬
wjetunion , dem volksdemokratischen Polen
und allen freiheitlichen , demokratischen Be¬
wegungen der Welt.

*
Nero

Nero , dem berüchtigten Kaiser, kam die Welt
wie ein großes Theater und er sich selbst wie
ein großer Schauspieler vor. Leider waren leiae
Taten nicht nur Schein , sondern Wirklichkeit .
Auch als der Emst des Todes an ihn heran¬
trat , spielte er seine „Rolle“ weiter. „Welch
ein Künstler geut mit mir zugrunde!“ aef
er emphatisch. Und dann setzte er eitel hinzu :
„Applaudiert, meto« Freunde, denn lfb habe
meine Rolle gut gespieltl* Die Geschichte frei¬
lich muß ihm bezeugen, daß er nur ein Schmie¬
rehkomödiant war — aüerdings der geiähr-

Marie Curie - Das Beispiel einer Frau
„Frauen gehören nicht to das Institut “,

murmeLen die Grauköpfe und verhelfen dem
Gegenkandidaten von Marie Curie zu dem
Sitz in der Pariser Akademie. Das geschah
nach 1911, als die Mitentdeckerto des Radiums
bereits zweifache Nobelpreisträgerin —- ein
nie dagewesener Pall — und mit sonstigen
wissenschaftUchen Ehrungen aus aller Welt
überhäuft war.

Marie Curie ist das große Beispiel einer
: Frau , die als Forschergenie turmhoch, als
j weiblicher Charakter, als liebenswerter , Liebe
schenkender Mensch aber kaum minder hoch' steht Die Zusammenarbeit mit ihrem Gatten,Pierre Curie, dem sie freüich Unendliches var¬
dankte, scheint ihre Eigenleistung herabzu¬
dämpfen. Ein Geschick, das auf das grau¬samste to feine Geistes - und Lebensgemein¬
schaft einziger Art eingriff, beseitigte den
Zweifel . Fast ist es, als ob die Lastwagen¬
räder, die 1905 Pierre Curie im Pariser Stra-
ßsngawühl zermalmten, ausersehen waren,
Marie erst die volle Chance zu geben, sich zu
erweisen. Sie tat es iip Laboratorium und —‘als Mutter und unbeugsamer Mensch - Sie
führte da* gemeinsam Begonnene nicht nur
fprt sie entwickelte, vollendete, ging Schritt
um Schritt weiter und erwies damit den Um¬
fang ihres Anteüs an dem gemeinsamenWerk.In jener ominösen , heute weltbedrohend ge¬
wordenen uranhaltigen Pechblende hatten
Pierre und Marie Curie bereits 1893 als Ur¬

sachen der bis dahin unerklärlichen, nach ih¬
rem ersten Beobachter , Becquerel, benannten
Strahlen, zwei neue Elemente gefunden. Das
zuerst entdeckte nannten sie Polonium, .mach
dem Namen des Ursprungslandes
Eigentlich hätte das Radium diesen Namen
eher verdient, dann hier war Maries Anteil
größer. Die erst 1902 gelungene Gewinnung
reinen Radiums — durch ein immer weiter ge¬
triebenes Trennungs- und Anreicherungsver¬
fahren — und die Bestimmung des Atom¬
gewichts waren Maries eigenste Leistung und
nur ihrer unbeirrbaren Beharrlichkeit zu ver¬
danken. Pierre, „des nie endenden Kampfes
müde“, hatte aufgegeben oder wollte doch
weitere Versuche hinausschieben.

Der Kampf vollzog sich ohnehin unter kaum
vorstellbaren Bedingungen . Eine baufällige
Gerümpelbude mit löchrigem Dach, der nach¬
mals berühmte „hangar“, mußte eis Labor
dienen. Die tonnenweise benötigte Pechblende
mußte aus Joachimsthal in der Tschecho¬
slowakei beschafft werden und war nur darum
erschwinglich , weil die für wertlos gehaltenen
Rfestbestänie nach Eliminierung des Urans,
die das Kostbare enthielten, billig abgegeben
wurden. Der Gedanke an eine Finanzhilfe des
Staats für diese Forscherarbelt war aussichts¬
los. Und doch nannte Marie später diese „he¬
roische Periode unserer gmeinsamen Existenz
. . . die besten und die glücklichsten Jahre
unseres Lebens.*- Das weltbekannte Buch ihrer

Interview mit Goethe
„F uff zehn “, das Berliner Blatt für Ver¬

gnügte und Verärgerte, berichtet, daß Johann
Wolfgapg von Goethe anläßlich seines 200 Ge¬
burtstages einen himmlischen Sonderurlaub
bekommen habe, den er dazu benutzt, den
früheren Städten »eines Wirkens einen Besuch
ebzus'.atten. Dem Fen-Sonderberichterstattar
des Blattes gelang es, ein kurzes Interview von
Goethe gu erhalten, der außerordentlich frisch
wirkte und allen Deutschen ein frohes Goethe-
Jahr wünschte.

Frage : Herr Minister, was halten ' Sie von
dem*Wissen und der Bildung der heutigen Ju¬
gend?

Antwort : Ich bin sehr beeindruckt vondar klassischen Bildung ihrer jungen Genera¬tion. Besonders fiel mir auf. wie häufig selbst
von jüngeren Menschen mein „Götz von Berb-
chtngsn“ zitiert wird.

Frage ; Welchen Eindruck haben Sie vomtechnischen Fortschritt des 20. Jahrhunderts .
Antwort : Richtig, zu meiner Zeit fuhr

man von Frankfurt nach Weimar zwei Tage.Jetzt habe ich etwa vier Wochen benötigt
Frage : Hat man Sie aufgeforderti* eine

Rede zu halten? .
Antwort : Gewiß . In Frankfurt sollte ichüber di? Unkultur des Bolschewismus spre¬chen. Auf meine Einwandungen, daß meine

Kenntnisse dazu nicht ausreichen würden,sagte man mir Jedesmal, die Rede läge bereitsvor, ich brauchte sie nur abzulesen. Diese gei¬
stige Entwicklung ist erstaunlich.

Frage : Haben Sie Ihr Geburtshaus be¬sucht?

Frage : Sprachen Sie mit deutschen kul¬
turellen Kapazitäten?

Antwort : Allerdings. Der bayrische Kul¬
tusminister aber, bei dem ich um eine Audienz
bat, ließ mir sagen , daß ich ein Preuße wäre
und ich mich darum so schnell wie möglich
davon machen solla Meine vrareligiösea und
sittenlosen Schmierereien, .wie beispielsweise
den „Faust“

, würde er ohnehin in seinem Lan¬
de nicht dulden.

Frage : Därf ich zum Schluß noch Fragen,
wie Sie heute Ihr Leben verbringen würden,
wenn Sie nochmals ein Menschalter auf dep
Erde sein könnten? Würden Sie Ihrem alte?
Beruf treu bleiben?

Antwort : Ganz gewiß .
Frage : Also trotz allem wieder ein Dich¬

ter werden?
Antwort : Um Gotte« willen! Dichter

doch nicht! Minister, mein lieber ! Minister!

Je nachdem I
Lehrerin: „Wer kann mir feinen sichtbaren

Gegenstand nennen?"
Schüler „Ich, Fräulein, meine Hose “
Lehrerin: „Gut ! Wer kann mir nun einen

unsichtbaren Gegenstand nennen?“
Schüler: „Ich Fräulein, Ihre Hose * *

*
ln Göteborg tanzte eine Frau 36 Stunden

lang begeistert Jive. Dann betrat ein Mann das
Tanzlokal und stellte schweigend einen Beutel
neben den Tisch der Tanzfraundin. Er enthielt
ungestopfte Strümpfe und schmutzige Wäsche
Der Mann war der rechtmäßig angetraute Gatte
der Tänzerin. . . .

Antwort : Leider nein. Es soll tm letztenKrieg ein militärisches Ziel gewesen sein und' mußte daher vernichtet werden.
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Tochter Eve, „Madame Curie“, gibt davon
eine anschauliche Schilderung.

‘ Es entfaltet
da* ganze leuchtende Lebensbild dieser Frau,
von dar Einstein sagte; „Von allen berühmten
Wesen des einzige , das der Ruhm nicht ver¬
dorben hat .“ Sie floh die Welt, die sich umrie
riß, und lebte weiter to der Stille, ganz ihrer
Arbeit ergeben. Sie und ihr Gatte gaben da*
Geheimnis der Radium-Gewinnung ohn« jede
Sicherung preis und verzichteten auf mate¬
rielle Vorteile, „da doch das Radium der Hei¬
lung von Kranken dienen 6oUte “ , wie sie
sagte. Für diese Aufgabe setzte sie im Kriege
Kraft und Gesundheit ein und war unermüd¬
lich von einem Lazarett ins andere unterwegs.
Wie sie für ihren Gatten, ihre beiden Töchter
und andere ihr nahe Menschen lebte und
sorgte, das schön« Buch erzählt und dokumen¬
tiert e*.

Ihre Arbeit und ihr Leben fanden über den
Tod hinaus einen unmittelbaren Fortgang ln
ihrer Tochter Irene Jollot-Curie . Die Bemü¬
hungen der Eltern galten dem Radium und
der Radioaktivität, der Tochter gelang die
Herstellung des ersten künstlichen radioakti¬
ven Elements, womit weitere unabsehbare
Perspektiven sich auftaten . Wie überhaupt die
tanze Entwicklung der „Kern-Physik“ ohne

1« Curies nicht zu denken ist Welcher Geist
aber im Hause Curie herrschte, wie man
fühlte und dachte, so wenig man politisch her¬
vortrat , Irena Curie, aus dieser Atmosphäre
hervorgegangan, enthüllt es uns. Und wie die
Matter den Gatten fand, dan sie finden mußte,um zu warden , die sie wurde, so fand auch
di | Tochter den Gatten , dessen sie bedurfte,um dem elterlichen Geisteserbe getreu ganzsich auszuwirken.

Heute stehen Irene und Frfederique Jollot-
Curie, Mitglieder der Kommunistischen Par¬
tei Frankreichs , in der vordersten Reihe der

• Kämpfer für den Fortschritt der Menschheit
Han* Havemann

Oskar Pankok (Düsseldorf) : Bildnis des
Bildhauers und Dichters Ernst Barlacu (Aus
dar Deutschen Kunstausstellung Dresden 19i9)

Zwölf volkseigene Betriebe her Steht Bautzenwerden Kindergärten* für hie Kinder ihrer Be¬triebsangehörigen einrichten. Dag erste Kinder¬heim goa am 1. Novemebr eröffnet weihen unhwird 200 Kinder aufnehmen.i
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Stodtratsbeschluß bis heute nicht realisiert
Freiburg. Nachdem in der letzten Stadtrats¬

sitzung beschlossen worden war, daß den
Freiburger Sportvereinen zunächst die rück¬
ständigen Steuern gestundet und ab 1 . Okt .
die Hälfte der bezahlten Vergnügungssteuern
zurückerstattet werden, fand am 12 . Oktober
erneut auf Einladung der Kommunistischen
Partei eine Besprechung zu dieser Frage statt .
Hierbei wurde festgestellt, daß bis zum ver¬
gangenen Wochenende noch nichts vonseiten
der Stadtverwaltung geschehen sei , um den
stadträtlichen Beschluß zu realisieren. Ob¬
wohl für den Monat Oktober Steuerbeträge
abgeführt wurden , sind den Sportorganisatio¬
nen bis dahin noch nicht die zugesagten 50
Prozent zurückbezahlt worden. In diesem Zu¬
sammenhang wurde auch festgestellt, daß in
der Stadtratssitzung auf Anfrage verschiede¬
ner CDU und FDP. Stadträte vonseiten des
Oberbürgermeisters davon gesprochen wurde,daß entgegen den getroffnen Vereinbarungen
nur an diejenigen Sportvereine die 50 Prozent
gezahlt werden sollen , die eine Bedürftigkeit
nachweisen können. Es wurde in der Bespre¬
chung deshalb beschlossen , an die Stadtver¬
waltung die Aufforderung zu ricnten. den vol¬
len Wortlaut des Stadtratsbeschlusses zu ver¬
öffentlichen . und damit Klarheit in dieser
Frage zu bekommen. Betont wurde abschlie¬
ßend, daß das Ergebnis der Stadtratssitzung in
keiner Weise den Erwartungen der Sportorga¬
nisationen entsprochen habe und sie deshalb
nach wie vor ihre wiederholt zur Sprache ge¬kommenen Forderungen vertreten, wobei be¬
sonders im Interesse der kleineren Sportver¬eine die 1000 DM Freigrenze und die Nieder¬
schlagung angelaufener Steuerschulden gefor¬dert werden muß.

Nur schmale Kost für die Heimkehrer
Der Südwes .tfunk ist für seine Hetze

gegen die Sowjetunion, gegen die volksde
mokratischen Länder , gegen die KPD , SED
und die Staatsmänner der Deutschen Demo¬
kratischen Republik bekannt. Die offiziellen
Nachrichtensendungen . aber scheinen ihm
nicht zu genügen, um das Gift seiner Hetze
ln die . Welt zu spritzen. Seit längerer Zeit
ist er dazu übergegangen, auch die Sendun¬
gen des Jugendfunks , Heimatsendungen und
andere in seine Propaganda gegen den Osten
einzuschalten. Am vergangenen Montag kam
nun die Redaktrice der Hausfrauensendun¬
gen auf die Idee, auch diese morgendlichen
Sendungen den Auftraggebern des SWF
nutzbar zu machen. So durften die erstaun¬
ten Hausfrauen hören, daß die Heimkehrer

keinen fetten Aal ( !)
vorgesetzt bekommen dürfen . Man muß ihnen
Diätkost geben, um ihren Magen zu scho¬
nen und ihn ' in der ersten Zeit nach ihrer
Rückkehr nicht zu überlasten. Es müssen
ihnen u. a . alle fetten , gebratenen und pa¬nierten Speisen vorenthalten werden. Der
Heimkehrer darf weiter in der ersten Zeit
kein fettes Fleisch essen . Kein frisches Hefe¬
gebäck , keine Hülsenfrüchte dürfen seinen
Mittagstisch zieren. Auch fette Fische , Oel-
sardineni Bücklinge, Heringe usw. sollten
ihm nicht angeboten werden. Mit Obst sollte
man — nach dem Diätplan des Südwest¬
funks — sehr vorsichtig sein . Nur geriebene
Aepfel! Auch Gemüse ist besser in durchge¬
drehtem Zustand der Suppe beizufügen .
Harte Eier sind für den Magen des Heim¬
kehrers direkt schädlich und erhitzte Fette
sehr ungesund und 'gefährlich!

Das tägliche Ei bei 30 Mark Wochenlohn
Die Sprecherin der Sendung, die empfiehlt,

dem Heimkehrer Eier nur in weichem oder
geschlagenen Zustand vorzusetzen, die sich so

Lähmende Geldnot der Freiburger Jugendorganisationen
Freiburg. In einem Brief des Badischen

Innenministeriums an den Oberbürgermei¬
ster und die Stadträte wird betont, daß die
Kurse und Arbeitsgemeinschaften des jn -
gendbildungswerkes abgebrochen werden
müssen , da kein Geld mehr für die Honorare
der Dozenten aufgetrieben werden kann.
Gleichzeitig, so fährt das Schreiben fort, sei¬
en den Jugendorganisationen infolge über¬
großer Geldnot Hände und Füße gebunden.Aus diesem Grunde ist der Leiter des Ju.-
gendbildungswerkes und gleichzeitige Kreis-
und Stadtjugendpfleger , Herr Victor Koch ,
gezwungen , seine Funktion zur Verfügung zu
stellen , da er keiner seiner beiden Aufgabenmehr gerecht werden könne. Wie aus dem
Schreiben weiter hervorgeht, ist der bisher
von. der. Stadt zur Verfügung gestellte Sou-
derzuschuß von zirka 11000 DM durch Miete,Licht - und Heiznngskosten für das; jetzige; nicht für Sammelaktionen usw . in. Beschlagund . ehemalige „Haus der Jugend“ in Höbe
von 7000 Mark, die größtenteils an die Stadt¬
kasse wieder zurückfließen ( !) , fast aufge-
braucht und die restlichen 4000 Mark reichen
bei weitem nicht aus, die Ansprüche der Ju¬
gendorganisationen und des Jugendbildungs¬
werkes zu befriedigen , ln dem Schreiben
des Ministeriums ward abschließend gefor¬
dert , der Jugendarbeit einen jährlichen Be.
trag von 20 Q00 DM zu gewähren, und zwar
rückwirkend für das Jahr 1949, sowie dies,durch den Stadtrat bis zum 15. November
bestätigen zu lassen. Sollte das nicht mögljchsein , so soll die Stadt der Freiburger Ju¬
gend, bis zuij. Herbeiführung eines stadträt¬
lichen Beschlusses in obigem Sinne, eine
Ueberbriickungshilfe zukommen lassen.
Stadtverwaltung hat bisher völlig versagt
Das oben erwähnte Schreiben , das vom 3.

November 1949 datiert , bringt . nochmals die
Not der Freiburger Jugend in finanzieller
Hinsicht, zur Sprache und ist eigentlich der
Höhepunkt der , bisher von Seiten des Ju¬
gendbildungswerkes geführten Verhandlun¬
gen mit der Stadt , die das ganze Jahr über
andauerten und bis heute noch zu keinem
positiven Ergebnis für die Jugend führten,obwohl der Stadt Freiburg die finanziellen
Sorgen gerade der Jugendorganisationen seit
langem bekannt sind. Es muß in diesem Zu¬
sammenhang daran erinnert werden, daß
bereits im Frühjahr der Antrag gestellt wur¬
de, der Jugend einen Betrag von 15 000 DM
zur Verfügung zu stellen, um endlich einmal
daran denken zu können, die seit der Wäh¬
rungsreform aufgelaufenen Verpflichtungender Jugendorganisation zu decken . Damals
hieß es in einer Resolut.on des Arbeitsaus¬
schusses der Freiburger Jugendorganisationenunter anderem:

„Bei allei Respektion der kulturellen
Aufgaben einer Stadt darf aber nicht die
entsprechende Unterstützung an die Ju¬
gend in den Hintergrund gestellt werden,oder soll es erst soweit kommen, daß die
zwangsläufig erforderliche Unterstützungan die kranke und gefährdete Jugend ein
solches Ausmaß annimmt, daß den Stadt¬
vätern mit Gewalt die Augen geöffnetwerden?“
(Siehe auch „Unser Tag “ v. 23 . 4 . 49 und
1 . 5. 49 .)
ln der Sladtratssitzung vom 7. Juni kam

dann endlich ein Beschluß zustande, nach¬
dem sich besonders Stadlrat Müller in
den vorherigen Sitzungen für eine schnelle
und wirksame Hilfe für die Jugendorgani¬sationen eingesetzt hatte , der vorsah, dem
Kreisjügendbeauftragten Koch einen Be¬
trag von ll ' OOJ DM zur Verfügung zu stel¬
len. Bezeichnenderweise erhob sofort die
Stadt Anspruch auf 5 100 DM als Miete für
das „Haus dex Jugend“ und auf 1000 . DM
zur Deckung vpn Lichtrechnungen für das
Haus in der Croethestraße 6. Obwohl gegendiese Geschäft . macherei — und nicht anders
kann man eine solche Haltung bezeichnen —

sofort Protest erhoben wurde, zeigt der
Brief des Ministeriums,' daß sich die Stadt
keineswegs bereit erklärt nat , die 11000 DM
voll zur Verfügung zu stellen, sondern daß
ein kümmerlicher Rest von 4 000 DM als
hoch genug betrachtet wurde, um die finan¬
ziellen Schwierigkeiten des Jugendbildungs¬
werkes und von' etwa 10 * Jugendorganisatio¬
nen in der .Stadt zu beheben! .

Forderungen der Jugend sind berechtigt
Immer wieder wird der . Einwand gemacht ,die Jugendorganisationen müßten in der La¬

ge sein, sich selbst zu . helfen. Dieser Einwand
ist nicht zutreffend . Die Mitglieder der Ju¬
gendorganisationen stehen fast .. durchweg in
Arbeit. Die . .wenige Zeit, die ihrten bleibt,muß man - ihnen für Wanderungen,. Sport und
Bildungsmöglichkeiten . lassen lind ; kannsie
nehmen. Die .Eltern der Jugendlichen sind
heute ebenfalls nicht iy der Lage , größere
Geldmittel zur . Verfügung zu, , stellen .und
die gelingen Monatsbeiträge, die . die Orga¬
nisationen von den Einzelnen nehmen, reichen
gerade zur Deckung , der dringendsten klei¬
nen Ausgaben , aus. Jede größere Fahrt , je¬
des Lager über die Zeit eines Wochenendes
hinaus , jede Veranstaltung allgemeiner, oder
politischer Natur wild immer wieder an
Finanzschwierigkeiten scheitern. Dazu
kommt , daß die Jugendorganisationen eben¬
falls die hohen Vergnügungssteuern zahlen
müssen , die die Stadt Freiburg verlangt !
Selbst die Bitte der Organisationen, den
Fahrpreis auf der Schauinslandbahn für
Gruppenbesudle der Bergstation und Wan¬
derungen zißn Schauinsland und den
Schwarzwald zu ermäßigen, wurde abschlä¬
gig beschieden, und neuerdings macht auch
die Eisenbahn Schwierigkeiten bei der Ge¬
währung von Fahrpreisermäßigungen zum
Besuch von Schulungskursen etc. Es muß
auch darauf hingewiesen werden, daß die
Hilfe seitens des badischen Staates völlig
ungenügend ist und keineswegs den Anfor¬
derungen der Organisationen entspricht Es
ist nicht bekannt , wieweit überhaupt Bar¬
beträge an die Jugendorganisationen im
Jahre 49 zur Verfügung gestellt wurden.

Deshalb müssen • nochmals alle verantwor¬
tungsbewußten Kreise aufgefordert werden,
die Forcierungen der Jugend nachhaltig zu
unterstützen , um d .e Arbeit der Organisatio¬
nen und des Jugendbildungswerkes auch
weiterhin zu ermöglichen Von Seiten der
Kommunistischen Partei werden war gebe¬
ten, ihre Stellungnahme bekannt zu geben ,die dahin geht, den Jugendorganisationen in
vollem Umfange ihre Unterstützung zuzu¬
sagen.

warm dafür einseizt, daß der Heimkehrer
kein fettes Schweinefleisch oder gar fetten
geräucherten Aal zu sich nimmt , ward sich
darüber im klaren ein, daß cLe Masse der
Heimkehrer mangc Geldes überhaupt nicht
in der Lage ist, siui solche Genüsse zu ver¬
schiffen. Aber die Bevölkerung, besonders
die ' Hausfrauen , sollen darüber hinwegge¬
täuscht werden, daß es nicht nur den Heim¬
kehrern — auch nicht nur in der ersten Zeit
nach ihrer Rüdekehr — sondern der großen
Masse der Werktätigen verwehrt ist, sich
mit Delikatessen den Magen zu verderben,
well weder die Unterstützung , die ein Heim¬
kehrer erhält , noch der Wochenverdienst des
Arbeiters dazu angetan ist , das Verlangen
nach dem tägl chen Ei zu stillen. Obwohl das
also die Redaktion des Südwestfunks gar
zu gut weiß, besitzt sie genügend Verant¬
wortungslosigkeit und Dreistigkeit, den
Rundfunk zu der von ihr bezweckten Mache
zu gebrauchen und jedes Mittel ist hier
recht, den Hörer in die gewünschte Richtung
zu lenken. Obwohl die aus der Sowjetunion
entlassenen Kriegsgefangenen, die täglich zu
Hunderten im Entlassungslager Tuttlingen
eintreffen, zum überwiegenden Teil gesünd
und ■keineswegs unterernährt nach Hause
kommen, wagt man es in einer solchen Sen¬
dung den Eindruck zu erweckten , als kämen
die ehemaligen Kriegsgefangenen in fast

hoffnungslosem Zustand zurück. Die Hetze ,
die aus einer solchen Sendung spricht ist zu
durchsichtig , als daß der Zweck nicht von
der Masse der Hörer erkannt würde . Den¬
noch darf diese ' neueste Provokation des
Südwestfunks nicht unwidersprochen blei¬
ben , da die Sprecherin der Sendung ankün¬
digte , daß in 14 Tagen ein ' ganzer Tages¬
diätplan für Heimkehrer durch den Aether
gefunkt werde, um d e Hausfrauen in allen
Fragen ' der Ernährung zu beraten . In die¬
sem Zusammenhang sei aber abschließend
noch einmal darauf verwiesen , was den
Heimkehrern von Seiten der westdeutschen
Regierungen alles versprochen wurde, wenn
sie erst wieder in Deutschland seien: Arbeit
versprach man ihnen und ein ausreichendes
Einkommen . Man versprach ihnen in jeder
Beziehung zu helien, sei es bei der Beschaf¬
fung von Kleidung oder beim Aufbau einer
Existenz. Was hat die westdeutsche Regie¬
rung gehalten? Nichts . Wie viele Heimkehrer
suchen vergeblich nach Arbeit , wieviele
Heimkehrer müssen von der Arbeits1osenun-
terstützung leben und laufen - 'noch immer in
ihrer abgetragenen ' Kleidung • herum , die sie
aus der Zeit vor dem Kriege noch - gerettet
haben. Ihnen allen wirklich1 ' -zu hellen und
sie die Not des Krieges und der Kriegsge¬
fangenschaft vergessen zu lassen, das ent¬
spricht den Erwartungen « der Heimkehrer,
nicht aber das Geschwätz vom unverdaulichen
Aal oder von der Schädlichkeit hart gekoch¬
ter Eier!

Eisenbahner verlangen Ende des „ Notopfers “
Am vergangenen Sonntag fand in Frei¬

burg die ordentliche Versammlung der ' Ei¬
senbahner (Ortsverwaltung Freiburg ) statt
Die Tagesordnung umfaßte in der Haupt¬
sache interne Fragen . Es wurde "dabei u. , a.
bekannt gegeben, daß endlich die Brüning-
sche Verordnung in der Frage der 6 % igen
Beamtengehaltskürzungen aufgehoben ist. In
Referat und Diskussion wurden aber auch
allgemein interessierende soziale Probleme
behandelt, wobei von mehreren Kollegen be¬
tont wurde, daß vor allem durch die hohen
Baukosten für Verwaltungsgebäude in Bonn
und anderer Länderregierungen im Gegen¬
satz zu den geringen Summen, die für den
sozialen Wohnungsbau und die Linderung
der großen Not der werktätigen Bevölkerung
ausgegeben werden , eine erhebliche Miß¬
stimmung unter den Kollegen zu verzeich¬
nen sei . Gerade die erhöhten Abzüge für
die Invalidenversicherung , die mit 10 DM
monatlich mehr als früher den Arbeitern
noch mehr finanzielle Sorgen zumuten, ste¬
hen noch immer in keinem Verhältnis zu
den Leistungen der Sozialversicherung. Auch
wurde auf die untragbare Härte hingewie¬
sen , daß aus der Soforthilfe die Renten der

Sozialversicherung angerechnet werden sol¬
len . Obwohl , so wurde, ebenfalls ausgeführt ,
in den Landtagen und. den. Länderregierun -
gen soviel von der Hilfe für die . Bevölkerung
geredet wird, wird nichts getan , um diese
Versprechungen einzulösen, _ im -Gegenteil
werden immer mehr die . Lasten auf die
Schultern der Werktätigen,, abgewälzt. Des¬
halb sind gerade die von den Ausgebomb¬
ten, Flüchtlingen und Rentnern aufgestell¬
ten Forderungen zum Soforthilfegesetz von
Bedeutung, weshalb auch diese 12 Forderun¬
gen in der Versammlung verlesen und bei¬
fällig aufgenommen wurdep . - Es wurde be¬
dauert , daß sich die Gewerkschaften bisher
an dieser Aktion nicht beteiligt haben. All¬
gemein wurde betont, daß die . Verlängerung
des sog, Notopfers- Berlin ' - keineswegs den
Interessen der Bevölkerung entspricht , und
die Versammlung brachte deshalb einmütig
zum Ausdruck, daß das Notopfer ■sofort ab¬
geschafft werden müsse. Obwohl der Besuch
durch die Kollegen noch zu wünschen übrig
ließ , wurde die Versammlung durch die all¬
gemeine Aussprache ein wertvoller -Beitrag
im Kampf der Eisenbahner um ihre Rechte .

Aus dem Freiburger Zeitgeschehen -
Vom Auto angefahren

Gegen 8 .30 Uhr wurde ein 69 Jahre alter
Mann in der Habsburger -Straße , nachdem er
aus seinem dort aufgestellten Pkw gestiegen
war und die Fahrbahn überquert hatte , von
einem anderen Pkw angefahren . Er mußte
mit Verletzungen in eine Klinik gebracht
Werden . — Das gleiche geschah einer 68jäh-
rigen Frau in der Kaiser Josef Straße, die
von einem Pkw, der in die Gerberau ein¬
bog, angefahren wurde und - ebenfalls mit
Verletzungen in die chirurgische“ Klinik ein¬
geliefert werden mußte.

Die Diebstähle der letzten Tage
Ein Kleinkraftrad , Nr . FB - 03 - 0960,

Marke NSU , wurde vom Parkplatz zwischen
Salz- und Grünwälderstraße bei - den Har¬
monie-Lichtspielen gestohlen. Auf dem Jo-
hanniskifchpiatz wurde ein Herrenfahrrad ,
Marke unbekannt , Fabr .-Nr. 770 646, aufge¬
funden. — Zwei Männern , die in der Stefan
Meierstraße Dachdeckerarbeiten verrichteten,
wurde aus ihren abgelegten Kleidern das
Zahltagsgeid gestohlen. — Ein rfeaenfaj .il '-
rad, Marke Adler , Fabr .-Nr. 735 559 , . wurde
aus der Belfortstraße entwendet , wo es un¬
verschlossen im Hofe eines dortigen Anwe¬
sens abgestellt worden war.

Kinovorschau
In den H a r m o n i e - Lichtspielen wurde

die „Fledermaus“ verlängert . Diese sehr ge¬
schickt verfilmte Operette mit einem großen
Schauspielerauigebot und prachtvoller Aus¬
stattung bereitet den Zuschauern viel Ver¬
gnügen, wozu auch die ausgezeichnete Farb¬
filmtechnik des Films ihren Teil beiträgt.
Im Union wird ab morgen „Das Privatle-

Kreiskonferenz in Neustadt
Bei der am vergangenen Sonntag in Neustadt
Schw. stattgelundenen Kreiskonferenz referierte

Genosse Judas von der Eandesleitung Frelburg.Einleitend würdigte Gen. Judas die große Bedeu¬
tung des 32 . Jahrestages der russischen Oktober¬
revolution . Gen. Judas wies an Hand von Beispie¬len darauf hin, daß die Oktoberrevolution weg¬

Difi Bildung der deutschen demokratischen Re¬
publik soll allen Genossen Ansporn sein , die
Kräfte zu verdoppeln , im Kampfe zur Ueberwin-
dung der Zonengrenzen und zur Schärfung der
einheitlichen deutschen demokratischen Republik.
Zur Bildung der nationalen Front sei es notwen¬
dig, die Forderungen der Massen mit allen Mitteln

weisend war und ist für die gesamte Fortschritt - und der notwendigen Entschiedenheit durehzufüh-
liche Arbeiterklasse der Welt. Gerade in jüngster ren. Zu diesem Zwecke hat auch die Kreisarbeiter-
Zei gab uns die Sowjetunion durch ihren großen Konferenz in Neustadt folgende Beschlüsse gefaßt :
Führer Stalin den Beweis , daß sie die foitschritt - 1 Mobilisierung der Massen gegen das unsoziale
liehen Kräfte ln Deutschland im Kampf um den Soforthilfegesetz , aktive Unterstützung der berech-
Frieden und die nationale Einheit mit allen Mit- tigten Forderungen der Flüchtlinge und Ausge-
teln unterstützt ; sägte doch Stalin in dem Aufruf bombten, sowie der Kriegsgeschädigten und So -
an das deutsche Volk: Wenn diese beiden Völker , ziairentner.im Kampf um den Frieden Entschlossenheit zei- 1 Einleitung einer Aktion gegen die unsoziale Er-
gen , und mit der gleichen Anspannung ihi er ; hebung der Kurtaxe in Neustadt und Unterstüt-
Kräfte kämpfen , mit der sie den Krieg führten, j zung der Minderbemittelten mit unentgeltlichemdann kann man den Frieden in Europa für ge- i Hausbrand und Einkellerungskartoffeln ,sichert halten . . I Der Zeitungsvertrieb . soll noch stärker wie bisher

Weiter hob Gen. Judas hervor: das gemeinsame 1gesteigert werden . Die anwesenden Genossen ge-
Handein der beiden Arbeiterparteien im Bundes- . lobten die Durchführung der oben gefaßten Be-
tag. Durch dieses gemeinsame Vorgehen der beiden i Schlüsse, sich einzusetzen für die Interessen der
Arbeiterparteien im . Bundestag können die Fehler 1Werktätigen im Sinne der Kommunlitischen Par¬
der Weimarer Republik überwunden und der Weg , tei zu « Erringung der Einheit Deutschlands, den
aufgezeigt werden, der reaktionären Regierung um I Abzug der Besatzungstruppen und einen gerechten
Adenauer Köhler das Handwerk zu legen.- 1Frieden zu kämpfen.

17. November 1949 — UNSER TAG — Nr. 134 Seite 5

ben. Heinrich VLII .“ mit derq bekannten ame¬
rikanischen Schauspieler. Ch$,i;l,@s Laughtpn
gegeben , der u . a . auch die Hatipfrolie im
„Glöckner von Nofre Dame“ «pielte*

Friedrichsbau und K a h d e I h o f ha¬
ben „Das indische Grabmal“, « denzweiten
Teil des „Tiger von Eschnapur“ verlängert ,
allerdings kommt am Dienstag nächster Wo¬
che im Kandelhof „Der Opfergäng“ mit
Kristina Söderbaum wieder-' zur Aufführung .

Der - Bursengang in Freibürg
Der aus der Zeit vor dem Kriege in Frei¬

burg berühmte Bürsengäng; "der ähnlich der
Berliner „Passage“ als. Verbindungsweg zwi¬
schen den Hauptgeschäfts- und Verkehrs¬
straßen im "Jahre 1880 geschaffen wurde,
nachdem schon früher ähnhehe Verbindungen
in Freiburg Tradition erlangt : hatten , ist
nunmehr wieder • dem Publikum übergeben
worden. Der Bursengang dankt seine Ent¬
stehung der Freiburger Familie Pyhrr und
wurde nach deh an seiner Längsseite gelege¬
nen Lokalen der „Alten Burse“ -benannt .
Beim Fliegerangriff im Jahre '1944 Wurde
auch er ein Opfer der Bomben. In Anleh¬
nung an die alten Fundamente hat man ihn
jetzt wieder . nstandgesetzt, teilweise noch
verbreitert , aber zum Teil doch nur behelfs¬
mäßig aufgebaut. Das noch fehlende Stüde
bis zur Kaiser Josefstraße dürfte aber auch
bald fertig gestellt sein. Zahlreichen Ge¬
schälten, die schon früher im Bursengang
ihren S:tz hatten , wurde nun wieder Ver¬
kaufsmöglichkeit gegeben und auch die Aus-
stellungsfenster, die jetzt dort eingerichtet
wurden, haben bereits eine jahrzehntelange
Tradition. Auch in d .eser Beziehung gleicht
der Bursengang der Berliner „Passage“ , die
die Friedrichstraße und Unter den Linden
verbindet und als Ziel und Mittelpunkt eines
großen Geschäftsviertels dauernd von einem
Riesenstrom kauflustiger Menschen durch¬
pulst wurde. Es ist zu hoffen, daß auch dem
Bursengang in Freiburg ein ähnliches Schick¬
sal vergönnt sein mag und die Bevölkerung
Geld und Lust genug hat . um dort ihre
Weihnachtseinkäufe zu tätigen.

Freiburg. Das neue Zweigpostamt 5 im
Stadtteil Stühlinger, Guntramstraße 58 , ist
am Montag , den 14 . November, in Betrieb
genommen worden. Dienststunden von 8
bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. Ein lang ge¬
hegter Wunsch der Bevölkerung des Stadt¬
teils und des angrenzenden Stadtgebiets ist
nunmehr in Erfüllung gegangen. Die Dienst¬
stelle vermittelt . auch den Telegramm- und
Fernsprechverkehr. - '

Fer'.celmarkt
Aufgetrieben waten 269 Ferkel , davon 19

Läufer. Preise : Klasse 1 DM 39-—40, Kl. 2
DM 41—50, Klasse 3 DM 51 —60. Der Ver¬
lauf war gut, der Absatz war bis “ auf zirka
125 Stück möglich.



fteibutger ßurfengang roieöer entftanöen
tisen&akndeüße 4 - Bütsenpeng
eröffneten wir am Dien » tag , 15 . Nooemb . 1549
unseren neuen Verkaufiranm

Laderwaren GOLD Reiseartlkel

Franz Schregle
Freiburger Lederwerteheu »

ZIGARREN -VOTTINER
bekannt und beliebt

jetzt wieder im Bursengang

Hauptgeschäft : Kaiser -Josef-Sfr . 278 nun
BURSENGANG

und Gerbarau 9

£5<ftn»är ?tt>alb • avnbuftri« - Staojtcllung PAUL HiNSCHE
Inhaber : ANNIGESSLER

Schnitzeieien • Uhien • Poizellane
*

Seit 60 Jahren Spezialgeschäft in :

Spiehvaien , Mäiklinaiükel , Rindenvagen

Hiist all • Keiamik • Runsigeweibe im Bgrsengang und Schwurxutaldstra fie 3

HeimtUk still und leise
senkte* suk die Beeise !

Sie Tonwarm , Glas , Porzellan , Steingut,
Keramik und Kristall, kauten, besurhen
Sie unverbindlich den

Bunten Töpferladen
Inhaber : Siegfried Lösch

Freiburg Br .,Eleenbahnstr . 48

• • • • • • •
» • • • •[Sa (ktfüMi,htäC

fix iUut fertig!

Gut soll der Kaffs# schmecken ,
— morgen * , »nittags und absnds !
Deshalb bemühenwir uns, unser#
Linde 's -Mischunfl nach nsuestsn
Erkenntnissentu vervollkommnen .

Sinöcs

Lichtspielhaus Böhl
Afc Freitag , ie . bis einschl .
Montag , 21. November 1949.

Die Meister der Filmkomik :
Bing Crosby — Bob HoDe —

Dorothy Lamour in :

Der Weg nach Marokko
Jugendfrei ab 14 Jahren !

Ab Dienstag , 22. bis einschl .
Donnerstag , 24 . November 49.

Ein Film der guten Laune !
Alles lacht über :

Das Ei und Ich
mit Claudette Colbert , Fre **
Mac Murray . — jugendfrei !

Dunkler Anzug
mittlere Größe

neuwertig , Friedensqualität ,
für DM 70 . - zu verkaufen
od. gegen sehr gute Damen -
skihose zu tauschen gesucht
Zu ertrag . Gütle , Ottenburg ,

Hildastraße 50

I

• I
» •• 4
» •
• 4

» •• 4
» •• 4

WERBEANdEBOT
Vom 15. November bis 15. Dezember 1549 röhren wir eine
verbilligte Schuh - Reparaturaktion durch . Wer Geld sparenwill , kann es jetzt !
Herren -Sohlen , Leder und Absätze aus Gummi oder

Leder DM. 1.-
Damen - Sohien , Leder und Absitze aus Gummi oder

Leder DM. BJ0
Nr. 22—20 KInder -Sohlen , Leder

Gummi oder Leder
und Absitze ans

DM. 3.30
Nr . 27—3« Klnder -Sohlen , Leder

Gummi oder Leder
und Absätze au *

DM. 3.90
Nr . 31—35 Klnder -Sohlen , Leder

Gummi oder Leder
und Absätze aus

DM. 4^0
einschl . allen übrigen Nebenarbeiten , wie Eisen . Steppen ,

Fersenfutter etc . — Bei Vorkasse 10 V« Rabatt .
Alle Arbeiten In kürzester Zeit .

Schuhwerk Lowek Lörrach

Sie wetten schlank dücck RICHTERTEE
HOCHWIßKIAM- AUCH AU DriX - TABUTTEN UNO DRAOIII

• • • 4

Adler -
Uditipiel» tdiern -Oberadwrn

Von Freitag , 18, bis Mittwoch ,
33 . November 1949

Die letzte Nacht
Der überaus fesselnde Spio¬
nage -Film mit Syb . Schmitz ,
Karl John , Karlheinz Schroth
u . v . a .
Jugendverbot bis 16 Jahre .

Wochentags 20.00 Uhr : sonn¬
tags 15.00, 17.30 und 20 .00 Uhr .
Samstag keine Vorstellung .

Pfaff -Nähmaschinen
für Haushalt und Gewerbe lieferbar
durda

Fritz Schreck
Konstanz, Zumsteinstraße 4

Telefon 1847

Verschiedenes

Von Schlaflosigkeit
für immer befreit (keine Medi¬
kamente mehr ) . Näheres durch
E . Krause , Garmisch -Parten¬
kirchen 25, Sonnenstraße 19.

Amtliche Bekanntmachung
Vergebung von Bauarbeiten

ln den Neuen Universitätskliniken , Freiburg i . Br ., Hugstetter -
straße 55, sollen die Erd - , Maurer - , Beton - und Eisenbetonarbeiten
für d ’e Zentralwäscherei in öffentlicher Submission vergeben werden .

Die Angebote liegen ab Freitag , 18. November auf dem Klinik -
baubtiro in der Neuen Medizinischen Klinik auf . wo selbst auch
jede weitere Auskunft erteilt wird .

Die Angebote sind verschlossen , mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis -Freitag , 25. November 1949 — vormittags 10 Uhr —
beim Klinikbüro einzureichen , wo im Beisein der Anbieter die
Oeffnung der Angebote stattfindet .

Freiburg i . Br ., 14. November 1949.
Klinikbaubüro Neue Universitätskliniken .

Stotterer
können s . b . stotterfrei reden .
Angst u . Hemm . b . z . beseit . a .: Grund 37jähr . Erfahrung . Dauer¬

erfolg . Viele Dankschr . Ausk . u .
Prosp . frei . H. Steinmeier , (Zia)
Großenheidorn 129 üb . Wunstorf .
Bückporro 40 Dpf .

Zentral - Thecter
Emmendinaicn
Freitag bis Montag :

Das unsterblicheAnflitz
Dienstag bis Donnerstag

Multerherz

, HJcoton *
f altbewährt gegenBettnässen

Veis DM 2.65. Zo hab *r ip allen Apotheken .

Emunda» hygim . Frauoo-
»chutrmlttel verbürgt
größte Sicherheit , in

Apoth . u. Drog. erhält !. Prosp . gratii d
Chem. lab . Schneider , Wie,baden 112

Malerarbeiten und Tapetenkleben
sauber u . billig

Welcher Sped ;
von Eutin nahm ▼ f • 1 i | |
ladung . I V J i ■ w

«—14JährA
bei Ehi

Akkorde !
frei .

Ehep . _verbringi
geböte

Schlaf -J
"

Pensi
bis 15.
haus nah ;

tJberneh
Welche
interessa :
men ?

Wo kann alleirisi
tätiger Angestellte ?? . .sympathisch . Wochenende abwes .,als Mitbewohner , auch behelfs -

•/j :' -
'‘ ? '1n :altbewährtorQualität

feUwiedetiinfeiern Tuchfeehäft .
’i fordern

'
Sie kolfenlose Rezepte vom

MONDAMIN - BERATUNGSDIENST‘
Hamburg 1 - Postfach 1000

Ehepaar sucht vom 5. bis 17. 9. ein .
Verpfleg .,
i. Ang . (1

Such *
(S

Heide
Lindern.'rag . 3'schnell
8)

Haus -

>/, LKw !
t neuen

Vmehrtäg .
ig usw .
ge Aus -

, (
e .Jeden Post ,
ibgel . Muster -

Waren aller
, f
, ied . , sucht zusätzL

nterlc . m . hausfrauL Betreuung
100—12« DM. Eilangeb . 4

IH/iätrttH füedetu
GAGGENAU

Wir eröffnen iw Neubau Hauptstraße SS »m 19. 11 . 1949
und bieten an :

•>
Lebensrnittel , Wuretwaren , Kitt , Geflügel ,
Fische , Obst , Südfrüchte , Gemüee , Wein , Likör
und Splrltuoeen in altbekannter GOte und Qualität

Wtte ausschneiden und
per Drucksache einsenden .

Unterzeichneter bestellt ab . . . . . 19..

auf die Dauer von . Monaten und weiter bis auf Wider¬
ruf durch - Träger - Post - die Zeitung

„Unser Tag"

Weibnachtskerzen
Stück — .05, Engeihaar Bund —.03,in Celi . Beutel —.06, gegen Nach¬
nahme . Großhdlg . H. Zweck ,
(15a ) Gößweinetein .

Bekanntmachung der Stadt
Das Verzeichnis der Land - und Forstwirtschaftlichen Berufsgenoe -
nsehaft für das Jahr 1949 wird zur Zeit neu aufgestellt . Alle im

aufe des Jahres 1949 eingetretenen Veränderungen , Betriebselnstel -
ungen , Neugründungen usw . sind bis zum 90 . November 1949 auf dem

Fatliaus , Zimmer Nr . 7 , zu melden . Betriebsunternehmungsn , welche
' die rechtzeitige Meldung unterlassen , werden auf Grund der vorhan -
i denen Unterlagen eingeschätzt . Die rechtzeitige und genaue Meldung
liegt daher Im Interesse aller land - und forstwirtschaftlichen Betriebs -
Unternehmer .

zum Preise von DM 1 - bei Postbezug (zuziigl . DM — .20
Postgebühr .

Zuname . . . Vorname .

Beruf. . Wohnort .

Krei». . Stiaße

Datum
Ort

1949

Unterschrift

Villingen , den 19. November 1940. Der Bürgermeister .

Bestellen Sie noch heute UNSER TAG


	[Seite 849]
	[Seite 850]
	[Seite 851]
	[Seite 852]
	[Seite 853]
	[Seite 854]

